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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 19. Jan. Se. Majejtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Appellationsgerichts⸗Rath Werner zu Poſen in gleicher Eigenſchaft an 
das Appellationsgericht zu Ratibor zu verſetzen; und den Kaufleuten Henſel 
und Schumann hierſelbſt, Inhabern einer Gold- und Silber⸗Manufaktur, 
das Prädikat als Königliche Hof⸗Lieferanten zu verleihen; ferner der Gattin 
des Grafen Arthur von Saurma⸗J erich auf Lorzendorf im Kreiſe Neur 
markt, die 2 a Anlegung des von der Königin von Bayern Majeſtät 
ihr verliehenen Thereſien Ordens zu ertheilen. 

Der Lehrer an der Provinzial⸗Gewerbeſchule in Hagen Kurt Würkert 
iſt zum Ordentlichen Gewerbeſchullehrer ernannt worden. 

Der bisherige Kreisrichter Schmidt zu Lobſens iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte zu Lobſens und zugleich zum Notar im Departement des Ap- 
pellationsgericht zu Bromberg mit — — ſeines Wohnſitzes in Lobſens; ſo 
wie der bisherige Gerichts- Aſſeſſor Dreyer zu Halberſtadt zum Rechtsanwalt 
bel dem Kreisgericht zu Görlitz und Nabe zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Glogau mit Anweijung feines Wohnſitzes in Reichen. 
bach; und der e or Konſtanz Schmitz zu Elberfeld zum 
Advokaten im Bezirke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln er⸗ 
nannt worden. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Cattaro, Donnerſtag 17. Jan. Der Angriff der 
Montenegriner auf Spucz war bloß beabſichtigt und unter⸗ 
blieb auf die Vorſtellungen des öſtreichiſchen, franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Konſuls. Der Fürſt von Montenegro zieht 
ſeine Truppen, die von der Pforte zugeſagte Satisfaktion er⸗ 
wartend, zurück. 

Dresden, Freitag 18. Jan. In der heute ſtattge⸗ 
habten Sitzung der Zweiten Kammer wurde mit 57 gegen 
12 Stimmen beſchloſſen, dem Abgeordneten Jungnickel die 
Genehmigung zur Einbringung des Wahlgeſetzentwurfs bom 
Jahre 1849 zu berſagen. 

London, Freitag 18. Jan. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Waſhington dom 4. d. beabſichtigt Süd⸗ 
Karolina die Bundestruppen im Feſtungswerk Sumter aus 
zuhungern und anzugreifen. Die Feſtungswerke in Savan⸗ 
nah und Mobile ſind von der Miliz Süd⸗Karolina's in Beſitz 


ke eu een 17. Jen. Das Minipenum 
hat in der Cortesſitzung die Erklärung abgegeben, es ſei un⸗ 
richtig, daß ein ſpaniſches Schiff den Schüſſen der Beſatzung 
von Gasta die Richtung ſignaliſirt habe; die ſpaniſche Ma⸗ 
rine vor Oasta habe Ordre gehabt, den Wünſchen des dorti⸗ 
gen Goubernements Folge zu leiſten, habe aber darauf ge⸗ 
rechnet, vollſtändig neutral bleiben zu können. 

(Eingeg. 19. Januar 8 Uhr Vormittags.) 
— 6 — 


Deut ſchland. 


Preußen. A Berlin, 18. Januar. [Stellung zu 
Dänemark; mögliche Verlegung der Bundesver⸗ 
ſammlung; Parteien im Abgeordnetenhauſe.] Aus 
dem Verfahren gegen Dänemark ſcheint endlich Ernſt zu werden. 
Vor dem Beſchluß der Bundesverſammlung werden allerdings noch 
drei Wochen verſtreichen müſſen, und dann wird Dänemark noch 
eine ſechswöchentliche Friſt zur Ueberlegung vergönnt werden; aber 
die Pauſe wird für die diesſeitigen Rüſtungen nicht unbenutzt blei⸗ 
ben, und inzwiſchen kommt die günſtige Jahreszeit für die Auffüh⸗ 
rung eines Waffentanzes heran. Auch in Kopenhagen begreift man 
jetzt endlich, daß Deutſchland zu einer thatkräftigen Macht werden 
kann, wenn es der preußiſchen Führung folgt. Noch ſtehen übrigens 
die däniſchen Rüſtungen auf dem Papier, und die Vorausſetzung, 
daß ſie einen ernſthaften Widerſtand vorbereiten, hat nicht mehr 
Grund, als die andere, daß dieſelben nur darauf berechnet find, den 
Rückzug zu decken. In engliſchen Blättern wird dem däniſchen Ka⸗ 
binet der S der britiſchen Flotte zugeſagt und daneben wohl 

auch der Beiſtand Frankreichs und Rußlands in Ausſicht ge⸗ 
felt Trotz aller dieſer Verheißungen kommt die Situation den 
daͤniſchen Staatsmännern nicht geheuer vor. Sie wiſſen ſehr wohl, 
daß die Kabinette der Großmächte eine andere erg führen, als 
die Preßorgane. In Kopenhagen, wie hier, herrſcht die Ueberzeu⸗ 
gung vor, daß keine auswärtige Macht die Vollſtreckung einer Bun⸗ 
desexekution in Dänemark hindern wird. 

Vor einiger Zeit ift der Plan angeregt worden, die Bundes- 
verſammlung in einen feſten Plag (Ulm oder Mainz wurden in 
Vorſchlag gebracht) zu verlegen, damit dieſelbe bei einer kriegeri⸗ 
ſchen Verwickelung nicht dem erſten pre Handſtreich preisge⸗ 
geben jei. Die Regierungen würden be dringender Veranlaſſung 
nicht verweigern können, den Gedanken in Erwägung zu ziehen; 
aber gegenwärtig hat man es noch nicht angemefjen gefunden, dar⸗ 
über in Verhandlung zu treten. — Bei den Vorſtandswahlen im 
Abgeordnetenhauſe hat man die numeriſche Stärke der Parteien 
jehr genau konſtatiren können. Die Koalition zwiſchen den Alte 
konſervativen und dem katholiſchen Zentrum hat es bei der Wahl 
des erſten Vizepräſidenten auf 73 Stimmen gebracht, denen eine 
Mehrheit von 197 Stimmen gegenüberſtand. Bei der Präſidenten⸗ 
wahl zeigte ſich ein Häuflein von 12 Stimmen geneigt, eine beſon⸗ 
dete, mehr demokraliſche Kandidatur zu unteritügen. Man hält 
es für gewiß, daß die diesjährige Seſſion eine neue Fraktionirung 
der heit herbeiführen wird. Sowohl in der inneren, wie in 
der äußeren Politik liegt dazu hinreichend Veranlaſſung. Sehr 


Zoſe 


Sonnabend den 19. Jaunar 1861. 


erg, Bucher und Rodbertus (l. Nr. 11). 


(Berlin, 18. Jan. [Vom Hofe; Fahnenweihe; 
Abreiſe der Generale ꝛc.] Der König nahm heute Vormit⸗ 
tag die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing alsdann meh⸗ 
rere höhere Militärs. Mittags fand die Feier der Fahnenweihe 
am Standbilde Friedrichs des Großen ſtatt. Zu derſelben war 
auch die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin von 
Potsdam hier eingetroffen. Das impoſante militäriſche Schauspiel 
hatte eine ungeheure Volksmenge unter den Linden, am Opern⸗ 
platze und in den anſtoßenden Straßen verſammelt. Ueberall wa⸗ 
ren Stühle, Tiſche, Bänke, Möbel und Handwagen aufgeſtellt, auf 
denen ein Stehplatz, je nachdem er eine Umſicht gewährte, mit 2½ 
und 5 Sgr. bezahlt wurde. Auf dem Opernplatz war für die Zus 
ſchauer eine Tribüne erbaut. Die umliegenden Gebäude, die Kunſt⸗ 
akademie, die Univerſität, das Zeughaus ꝛc. gewährten durch die 
Maſſe der in den Fenſtern liegenden Zuſchauern ein buntes Bild. 
Die Königin hatte die Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps, die Hofchargen ꝛc. eingeladen, an ihren Fenſtern der Einwei⸗ 
hung der Fahnen und Standarten beizuwohnen. Die Feier, die von 
gelindem Wetter begünſtigt wurde, hatte erſt um 3 Uhr, wo die 
Fahnen des Gardekorps in das Palais des Königs gebracht wur⸗ 
den, ihr Ende erreicht und fand bald darauf die Galatafel ſtatt. 
Zu derſelben blieb die Großherzogin⸗Mutter nicht hier, ſondern fu 
ſchon um ½3 Uhr mit einem Expreßzuge nach Potsdam zurück. 
Obwohl zu dieſer Feier eine zahlloſe Menſchenmenge zuſammenge⸗ 
ſtrömt war, ſo hat man doch von keiner Störung der Ordnung ge⸗ 
hort. Wer nichts ſehen konnte, fügte ſich geduldig und ließ ſich an 
der Muſik, die hin und wieder ertoͤnte, genügen. Die Truppen der 
Potsdamer Garniſon wurden am Abend in mehreren Extrazügen 
wieder zurückbefördert. Bei der geſtrigen Annagelung der Fahnen 
und Standarten im Schloſſe erſchien der Kronprinz mit ſeinem 
kleinen Sohne an der Hand, der ebenfalls den Hammer führte und 
ſeinen Nagel einſchlug. — Morgen wird der König mit dem Groß⸗ 
herzog und der Großherzogin von Baden zur Königin⸗Wittwe nach 
Schloß Sansſouci fahren; die badiſchen Herrſchaften wollen ſich ver⸗ 
abſchieden, da ihre Rückreiſe nach Karlsruhe auf Montag angejept iſt. 
Heute Nachmittag empfing die Großherzogin Louiſe ihren ehemali⸗ 
gen Religionslehrer, den ſtellvertretenden Feldprobſt und Hofpredi⸗ 
rüber Geiſtlicher in Koblenz, gab dort der damaligen Prinzeſſin 
ae den Aae e cht und vollzog hier auch die Gn 
ſegnung, wozu ſonſt nur die Domgeiſtlichen berufen find, wenn fie 
auch nicht den Religionsunterricht ertheilt haben. — Die Generale, 
welche den Auftrag erhalten haben, den verſchiedenen Höfen das 
Ableben des Königs Friedrich Wilhelm IV. und die Thronbeſteigung 
des Königs Wilhelm I. zu notifiziren, treten morgen ihre Reiſe nach 
Haag, Kaſſel, Brüffel, Paris, London, Petersburg ꝛc. an. Der kom⸗ 
mandirende General des 5. Armeekorps, Graf Walderſee, iſt heutebe⸗ 
reits nach Stockholm abgereiſt. — Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin wird bereits morgen wieder den Hof verlaſſen; auch ſeine 
erlauchte Mutter beabfichtigt ſich in einigen Tagen nach Haag zu be⸗ 
geben, wo ſie der Geburttzfeier ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich der Niederlande, beiwohnen will. — Der ruſſiſche Geſandte, 
Baron v. Budberg, giebt morgen dem bisherigen engliſchen Geſand⸗ 
ten, Lord Bloomfield, der Mitte nächſter Woche auf ſeinen neuen 
Poſten nach Wien abgeht, ein Abſchiedsdiner, und hat zu demſelben 
den Miniſter v. Schleinitz und die Geſandten eingeladen. Der neu⸗ 
ernannte engliſche Geſandte an unſerem Hofe, Lord Loftus, trifft 
ſpäteſtens am Montag von Wien hier ein. 

— [Friedrich Wilhelm IV. und die Landwirth⸗ 
ſchaft.] Dem Andenken Seiner Majeſtät des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. widmet auch die Redaktion der „Annalen 
der Landwirthſchaft“ (Nr. 2) einen Nachruf, in welchem hervorge⸗ 
hoben wird, wie unter ſeiner Regierung die Landwirthſchaft einen 
neuen Aufſchwung genommen hat, ein landwirthſchaftliches Mi⸗ 
nifterium; ein Landesökonomiekollegium errichtet, drei neue land⸗ 
wirthſchaftliche Akademien, ſämmtliche Ackerbauſchulen und Ver⸗ 
ſuchsſtationen begründet wurden und überhaupt auf dem Felde der 
N und Agrargeſetzgebung jo vielfach Förderndes geſche⸗ 

en iſt. ? 
— [Wohlthätigkeit.] Ihre Maj. die Königin» Wittwe 
hat der hieſigen deutſchen Geſellſchaft zur Verſorgung verſchämter 
Armen mit freiem Brennmaterial ein Geſchenk von 200 Thlr. über⸗ 
weiſen laſſen. 

— [Zur Amneſtie.]. Der Prozeß gegen die Magdeburger 
Kirchenpatrone fällt unter die Amneſtie, jo, daß die in demſelben er⸗ 
kannten Strafen aufgehoben ſind. 

— [Die neuen Fahnen] Die in Veranlaſſung der jeßzt 
ſtatthabenden Fahnenweihe geſtifteten neuen Grenadierfahnen füh⸗ 
ren an der gelben Fahnenſtange der Garde ein ſchmales ſchwarzes 
Kreuz auf weißem Grunde und den ſchwarzen Adler auf orangenem 
Mittelſchilde, darüber die Krone und auf einem geſchwungenen 
blauen Bande den Wahlſpruch ſämmtlicher preußiſcher Fahnen: 
„Pro gloria et patria“. Von den Gardefahnen unterſcheiden ſich 
dieſelben nur durch das ſchmälere ſchwarze Kreuz, von den Linien⸗ 
fahnen außerdem durch die gelben Fahnenſtangen. Uebrigens ſol⸗ 
len dieſe Grenadierfahnen je nach dem Bedürfniß in Zukunft auch 
für die beiden erſten Gardegrenadierregimenter (Kaiſer Franz und 
Alexander) und die 12 e ER (Nr. 11), bei 
letzteren jedoch mit ſchwarzer Fahnenſtange, zur Vertheilung kom⸗ 
men. Durch die verſchiedene Zeichnung der ane und den 
Unterſchied in der Farbe der Stange bedingt, ſind nun innerhalb 
des preußiſchen Heeres vier verſchiedene Gattungen von Fahnen, 
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sie zuſammen 381 Fahnen und 82 Standarten vor⸗ 
anden. 

— lWechſelſtempel!] Ueber den Eintritt der Verſteuerung 
gezogener, noch im Beſitze des Traſſaten befindlicher Wechſel hat 
der Generalſteuerdirektor unterm 6. v. M. entſchieden, daß fortan 
ein Strafverfahren wegen Stempelkontravention nicht einzuleiten, 
wenn der Ausſteller eines gezogenen ſtempelpflichtigen Wechſels die⸗ 
en, bevor er ihn zur Abſtempelung vorlegl, an den Traſſaten aus⸗ 
gehändigt und letzlerer den Wechſel, ohne ihn vorher aus den Hän⸗ 
den zu geben, zur Abſtempelung befördert hat. Dabei macht es 
keinen Unterſchied, ob der zur Abſtempelung vorgelegte Wechſel be⸗ 
reits mit dem Accept des Traſſaten verſehen worden iſt oder nicht, 
ſofern der Wechſel ſich nur noch im Beſitze des Traſſaten befindet, 
alſo namentlich weder an den Ausſteller zurückgelangt, noch dem 
Remittenten zugeſtellt iſt. Iſt dagegen der acceptirte Wechſel vor 
der Abſtempelung vom Traſſaten aus den Händen gegeben worden, 
jo iſt nach wie vor das prozeſſualiſche Verfahren einzuleiten. 

— [Dänemarks Rüſtungen.] Wir glauben gut unter⸗ 
richtet zu ſein, jagt die „BH.“, wenn wir mittheilen, daß die 
unmittelbare Antwort Dänemarks auf den wirklichen Vollzug einer 
Bundesexekution in Holſtein die Aufſtellung einer Armee von vor⸗ 
läufig 40,000 Mann jenſeits der Eider und die Proklamirung des 
Belagerungszuſtandes im Herzogthume Schleswig ſein wird, und 
es ſcheint gleichzeitig keinem Zweifel zu unterliegen, daß man dort 
zunächſt eine ſchwediſche Unterſtügung im Rückhalt hat, Gleichzei⸗ 
tig hoͤren wir, daß ein Theil der däniſchen Flotte aufgetakelt und 
armirt wird. (S. das Telegr. in der geſtr. Ztg.) 

— [Dänemark und Schweden.] Dem Vernehmen nach 
haben in der letzten Woche, ſeit durch das zu erwartende Vorgehen 
des Bundestages die Gefahr eines Konflikts zwiſchen dem deutſchen 
Bunde und Dänemark wenigſtens näher gerückt iſt, zwiſchen Ko⸗ 
penhagen und Stockholm lebhafte Erörterungen ſtattgefunden, 
welche die genauere Präziſirung des Eintritts des casus foederis 
nach der gegenwärtigen Sachlage zum Gegenſtande haben. Denn 
wir hoͤren es, trotz alles Anzweifelns, auf das Beſtimmteſte beſtäti⸗ 
gen, daß für gewiſſe Eventualitäten Schweden ſich gegen Däne⸗ 
mark verpflichtet hat, zu Zwecken der Defenſive und zunächſt zur 
8 in Schleswig ihm ein Hülfsheer zur Verfügung zu 

len Was mau vou de Wen . 1 
will, ſcheint im günſtigſten Fall auf einer argen Selbſttäuſch 
abe eben 0 . 55 5 a ; * 

e Meberfluß an Baubeamten.] Wiederholentlich iſt 
auf die zur Zahl der etatsmäßigen 2 — 4. 
unverhältnißmäßig große Zahl von Baumeiſtern, welche die zur 
Anſtellung in den Staats dienſt erforderlichen Prüfungen beſtanden 
haben, hingewieſen worden. Inzwiſchen haben ſich dieſe Verhält⸗ 
niſſe noch ungünſtiger geſtaltet. Zu Anfang Oktober 1859 waren 
250 geprüfte Baumeiſter vorhanden, am Schluſſe des Jahres 1860 
aber belief ſich deren Zahl auf 320. Dabei ſind im Jahre 1860, wo 
65 Bauführer die Prüfung als Baumeiſter und 98 Bauakademiker 
die Prüfung als Bauführer beſtanden haben, 14 Baumeiſter im 
Staatsdienſt fixirt angeſtellt worden. 

Bonn, 16. Jan. [Petition] Unter den hieſigen Studiren⸗ 
den zirkulirt eine Bittſchrift um Befreiung von der Univerſitäts⸗ 
gerichtsbarkeit. 

Magdeburg, 17. Jan. [Freigemeindliches.] Aus 
Anlaß eines Spezialfalles hatte der Vorſtand der hieſigen „freien 
Religionsgeſellſchaft“ darüber Beſchwerde geführt, daß ihrem Spre⸗ 
cher von der Polizeibehörde verwehrt worden ſei, am Grabe eines 
verſtorbenen Mitgliedes eine Rede zu halten und dabei die Anſicht 
aufgeſtellt, daß nach Lage der Geſetzgebung den Sprechern der Diſ⸗ 
ſidentengemeinden allgemein die Befugniß zuſtehe, auf den Kirch⸗ 
böfen, welche nicht im Privatbefige einer einzelnen Gemeinde oder 
Landeskirche ſich befinden, londern der Sladtkommune gehören, 
Grabreden ohne beſondere Erlaubniß der Ortspolizeibehoͤrde zu 
halten. Die Beſcheide, welche der Vorſtand auf die Beſchwerde 
von der königl. Regierung und dem Miniſterium des Innern er 

alten hatte, lauteten abweiſend und er hatte ſich deshalb an das 

eſammtminiſterium gewendet. Da die Sache jedoch nicht zu deſ⸗ 
ſen Reſſort gehört, ſo war ſie wieder an den Miniſter des Innern 
gelangt, welcher nunmehr definitiv dahin entschieden hat, daß die 
Beſchwerde als unbegründet zu verwerfen. In dem betreffenden 
Reſkripte heißt es: der Ortspolizeibehörde ftebe geſetzlich das Recht 
zu, gegen Leichenfeierlichkeiten auf öffentlichen Straßen und Plätzen 
in jedem einzelnen Falle in jo weit verbietend und hindernd einzu⸗ 
ſchreiten, als ſie dies nach ihrem i. Bede Ermeſſen im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung für geboten, und 
in Rückſicht auf die über das Vereins⸗ und Verſammlungsweſen 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften für zuläſſig erachte. Dieſe Be⸗ 
fugniß der Polizeibehörde könne nicht durch allgemeine Anordnun⸗ 
gen in der beantragten Art im Voraus beſchränkt werden, vielmehr 
könne den Betheiligten nur überlaſſen werden, falls fie glaubten, 
daß in einem ſpeziellen Falle ein derartiges Verbot nicht gerechte 
fertigt erſcheine, ſich dieſerhalb beſchwerend an die höhere Inſtanz 
zu wenden. we 18 

Naugard, Il: Jan. [Abgeordnetenwahl.] Im hieſi⸗ 
gen Wahlkreise ſteht bekanntlich demnächſt eine Neuwahl 1 — 
Abgeordneten Dlan demamn, der ſein Mandat niedergelegt hat, be⸗ 
vor. Herr v. Blanckenburg hat in einem Rundſchreiben der kon⸗ 
ſervativen Partei die Wahl des Herrn Wagener dringend empfob⸗ 
Dem entgegen hat die liberale Partei den Kreisrichter 
v. Kehler aus Rügenwalde als ihren Kandidaten aufgeſtellt und ihn 
in einem aus Labes vom 12. d. M. datirten Rundſchreiben em⸗ 


N 


pfohlen. Herr v. Kehler ift ſeit einem Jahre als Hülfsarbeiter in 
dem Miniſterium des Innern beſchäftigt und hat ſich, indem er 
ſich bereit erklärte, das Mandat anzunehmen, gleichzeitig dahin 
ausgeſprochen, „daß ſeine jetzige Stellung ihm nicht 10 lieb wäre, 
daß er ihr jemals ſeine Meinung zum Opfer bringen würde“. 


Oeſtreich. Wien, 11. Jan. [Ta gesnachrichten.] Graf 
Johann Douglas v. Dietrichſtein, k. k. Kämmerer, iſt geſtorben.—Das 
Begräbniß des Bibliothekars Hanka zu Prag war ſehr feierlich; der 
Statthalter Graf Forgäch fuhr hinter dem Leichenwagen und an 
zwanzigtauſend Menſchen gaben dem Sarge das Geleite. Der 
Adel, die Univerſität und die Gymnaſien, alle beflort, waren zahl⸗ 
reich vertreten. Polizei wurde nirgends geſehen. Es herrſcht voll⸗ 
kommene Ruhe. — Wie der „Cas“ erzählt, wurde auf dem Prager 
Wochenmarkt ein Schneider verhaftet, welcher ſeine Einkäufe mit 
falſchen Zehnguldenbanknoten bezahlte. — Die „Narodni viſty“ er⸗ 
zählen, daß den Alumnen im fürſterzbiſchöflichen Seminar das 
Halten und Leſen des „Cas“ und der „Narodni Liſty“ unterſagt 
worden ſei. — Die Chrudimer bürgerliche Scharfſchützenkompagnie 
will, wie die „Bohemia“ hört, bei ihren Uebungen und Ausmär⸗ 
ſchen das czechiſche Kommando einführen. — 2840 Zivilprozeſſe 
ſind gegenwärtig, wie aus Peſth berichtet wird, beim dortigen Lan⸗ 
desgerichte anhängig, darunter mehrere über ſehr namhafte Beträge. 
Wie nun ein in Peſth zirkulirendes Gerücht wiſſen will, iſt beinahe 
die Hälfte der zu dieſen Prozeſſen gehörigen Akten ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. — Der Haidukendiſtrikt in Ungarn, der Gabr. Sillye 
zum Kapitän erwählt hat, hat folgende hiſtoriſche Geneſis. Zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts war Ungarn und Siebenbürgen von 
bürgerlichen Kriegen beunruhigt, und man ſah ſich genöthigt, die 
ſogenannten „Mozeihadak“, eine Art beſtehender Landtruppen, die 
Mathias Corvinus errichtet hatte, in den bedrohten Gegenden auf 
den Kriegsfuß zu 7 — und zeitweilig zu verſtärken. Nach dem 
Friedensſchluſſe im Jahre 1605 hielt man es für gerathen, dieſe 
Truppen, die ohnedies keine feſten Wohnplätze hatten, zur ferneren 
Sicherheit des Vaterlandes noch in Verwendung zu halten, und der 
ſiebenbürgiſche Fürſt Stephan Bocskap wies ihnen die Ländereien 
des heutigen Haidukendiſtrikts an. Sie bekamen eine ſelbſtändige 
Verfaſſung und ihren eigenen Kapitän. — Wie der „Korunk“ 
meldet, hat am 6. d. in der ſiebenbürgiſchen Ortſchaft Akos ein 
blutiger Konflikt zwiſchen Zivil und Militär ftattgefunden , der auf 
beiden Seiten Verwundungen nach ſich zog. Beranloffung des 
Zuſammenſtoßes war die Verhaftung mehrerer junger Leute, welche 
die Gendarmerie vornehmen wollte. — Der ungariſche Hofkanzler 
Baron Bay hat als Kurator der proteſtantiſchen Hochſchule in Sa 
ros⸗Patak eine Subſkription zu Gunſten dieſer Lehranſtalt mit 
2000 Fl. eröffnet. == Am 3. d. M. find drei ärariſche Salzſchiffe 
mit beiläufig 1000 Ztr. Salz auf der Traun bei der Weiſſenbacher 
Wehre geſcheitert. Der eingetretene undurchdringliche Nebel machte 
das richtige Lenken der Schiffe unmöglich. Die Schiffleute und 
ungefähr 200 Ztr. Salz wurden gerettet. — Nach einem Privat⸗ 
Telegramm des „Wanderer“ aus Zara 16. Jan. wurden die Kon⸗ 
ferenzen von Agram bezüglich der Annexton ſuspendirt, da ſich die 
von der Regierung gewählten Perſonen dahin zu gehen geweigert 
haben. Zara, Spalato, Sebenico, Scardona und andere Muni⸗ 
zipien haben Deputirte ernannt, um Sr. Majeſtät die Einwendun⸗ 
gen Dalmatiens gegen die Annexion zu überbringen. 

— lUÜeberdie Situation in Ungarn! entnehmen wir 
einem Peſther Schreiben der „ Dejtr. Ztg.“ Folgendes: 

Vor Allem die Frage: „Wie ſtehen wir hier im Lande?“ Hierauf finden 
wir die offene Antwort in den Verhandlungen des Peſther Komitates. Die 
Komſtatsverſammlung hat gleich zum Beginn ihrer Wirkſamkeit in den bekann⸗ 
ten fünf Punkten an den Sorten ler, diefen zwar de jure nicht anerkannten, 
aber de facto einmal beſtehenden Neptaſentanten der Regierung unſeres Landes, 
die Aufforderung geſtellt, alle im Verlauf der jüngſten eilf Jahre vom Throne 
aus erfloſſenen Geſetze augenblicklich und ohne Vorbehalt aufzuheben, und das 
Land, ohne den en abzuwarten, ungeſäumt und in Allem und Jedem auf 
den Boden des Ph 848 zurückzuverſeßen. Sämmtliche Komitate des Lan⸗ 
des haben dieſe Forderung zu der ihrigen gemacht; hierdurch erwächſt ſie zur 
Forderung des Landes. Bezüglich dieſer — wird das Peſther Komitat 
und in ihm das Land durch den Monarchen in der erfloſſenen allerhöchſten Ent- 
ſchließung dahin verwieſen: „daß die Feſtſtellung der definitiven Anordnungen 
zur Ausgleichung der Rechte und Intereſſen Ungarns mit den Intereſſen der 
durch die pragmatiſche Sanktion unauflösbar mit Ungarn verbundenen übrigen 
Provinzen der Monarchie dem Landtage Nen e werden müſſe, und daher 
das repräſentirende Komitat und mit ihm das Land es für ſeine patriotiſche 
Pflicht ertennen müſſe, alle den normalen Uebergang ſtörenden bereits gefaßten 
Beſchlüſſe aufzuheben, und die erfloſſene proviſoriſche Anordnung in Betreff der 
Steuern und Gerichtspflege pünktlich zu beachten.“ Was thut hierauf das 
Peſther Komitat? Es beſchlleßt in der am 9. abgehaltenen N e dieſe 
a. h. Reſolution nicht berückſichtigen zu können und ſelbe auf Grund des dem 
Komitate zuſtehenden konſtitutionellen Rechtes einfach „mit Achtung“ den Akten 
beizulegen, da es bei der Handhabung der beftehenden Steuervorſchriften nicht 
behülflich fein kann. Es beſchließt in der am ſelben Tage ae abten Ber 
Lande die unmittelbare Uebernahme der Gerichtspflege ohne Abwarten des 

andtages zu verſuchen, im Weigerungsfalle zwar keine Gewalt anzuwenden, 
jedoch aus eigener Machtvollkommenheit neue Gerichtshöfe zu beſtellen, und, die 
unterſtehenden Organe gegenüber der bisher beſtandenen k. . Gerichtshöfe jeder 
Verpflichtung entbindend, deren Wirkſamkeit faktiſch unmöglich zu machen. 
Was thun hierauf die übrigen Komitate und in deren Geſammthelt das Land! 
Sie folgen, wie die von allen Seiten einlangenden Berichte außer Zweifel 

ellen, getreu in Allem dem Beifpiele des Peſther Komitates. Durch dieſe Bes 
nie der Komitate iſt die Geſammtheit der Bevölkerung Ungarns in Betreff 
der Steuerangelegenheiten und der Gerichtspflege außer Geſeg geſtellt. Es ſind 
dem Staate in unſerem Lande bis zur Löſung dieſes Verhältniſſes die beiden 
Lebensadern unterbunden. So ſteht das Land; und es leugne es Jemand, wenn 
er es kuun! — Die Peſther Korreſpondenz findet den einzigen Ausweg aus dieſer 
unhaltbaren Lage allein noch im Landtage und richtet an die Regierung die dop⸗ 
pelte Bitte, in dieſer Frage nicht zu oktroyiren und den Zuſammentritt des Land⸗ 
tages zu beſchleunigen. l 

— [Sigarrenſpekulation der Venetianer.] In 
Venedig werden nach langer Zeit wieder „kaiſerliche“ Zigarren ge⸗ 
raucht. Fragt man, wie das bei dem Gipfelpunkt der italieniſchen 
Demonſtrationsſucht möglich ſei? Ganz einfach, weil der Italie⸗ 
ner bei aller Nationalſchwärmerei auch ſpekulativ iſt. Er erhält 
nämlich die Zigarren jetzt von der Regierung umſonſt. Das öſt⸗ 
reichiſche Papiergeld wird in allen Kaufläden angenommen, aber 
nur zum Kurſe. Dem zufolge iſt ein öſtreichiſcher Zehn⸗Neukreuzer⸗ 
Schein gleich 7 Kreuzer. Nun nimmt aber die den dieſe 
Scheine für voll an, muß ſie für voll annehmen. In den Tabak⸗ 
fabriken müſſen dieſe Scheine daher auch für 10 Nkr. (oder Soldi) 
angenommen werden. Nun kauft man eine Zigarre für 3 Kr. und 
erhält auf einen ſolchen Schein 7 Kr. in Kupfer zurück. Für dieſe 
7 Kr. erhält man in dem erſten beſten Laden wieder einen Zehn⸗ 
Kreuzer⸗Schein und hat die Zigarre umſonſt. N 

Wien, 18. Jan. [Telegr.] Die heutige „Wien. Ztg.“ ſagt, 
. gewaltſamen Vorgänge im Neutraer Komitate gegenüber 
dem dorkigen Gerichtshofe (. unten), die Regierung veranlaßt haben, 
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dieſer offenbaren Auflehnung mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. 
Die „Wiener Zeitung“ theilt weiter mit, daß nach einer auf tele⸗ 
graphiſchem Wege eingetroffenen Anzeige der Gerichtshof ohne An⸗ 
wendung von Gewalt in ſeinen früheren Wirkungskreis wieder ein⸗ 
geſetzt, und daß die geſetzliche Wirkſamkeit feiner Organe ermöglicht 
worden ſei. — Der „Wanderer“ meldet in einem Telegramm aus 
Peſth vom 17., daß in der an demſelben Tage ſtattgehabten Ge⸗ 


neralverſammlung der Stadtrepräſentanz die ſofortige Uebernahme 
der Rechtspflege von Deak bekämpft worden jet. Man habe, ſagte 


derſelbe, im Augenblicke nur die Wahl zwiſchen öſtreichiſchem Ger 
ſetze oder Anarchie. Man ſprenge mit Pulver wohl Feſtungen, aber 
baue damit keine Häuſer auf. Der Antrag Deaks: bei den öſtrei⸗ 
chiſchen Geſetzen zu bleiben, bis der Judex curiae die Uebergabe 
des Gerichts angeordnet, wurde angenommen. — Die Dividende 
der Nationalbank iſt auf 28 Gulden feſtgeſtellt worden. 

Brünn, 15. Januar. [Czechen in Mähren.] Die 
Agitation in dem ſonſt jo. ruhigen Mähren, hinzielend auf eine 
Vereinigung mit der böhmiſchen Krone“, gewinnt an Ausdehnung. 
Wir brachten dieſer Tage eine Stelle aus einer Korreſpondenz der 
„Brünner Neuigkeiten“, (. geſtr. Ztg.) in der jeder Idee von 
einer Vereinigung Mährens mit Böhmen auf das Entſchie⸗ 
denſte opponirt wurde; dieſes Blatt iſt nun bei den in Mäh⸗ 
ren lebenden Czechen in Ungnade gefallen, und es veröffent⸗ 
licht daſſelbe einen ſeinem Redakteur zugekommenen, eben ſo plum⸗ 
pen als komiſchen Drohbrief, Der Schreiber dieſes Briefes maßt 
ſich an, im Namen der in Brünn lebenden Czechen das Wort zu 
ergreifen, und entblödet ſich nicht, den Redakteur mit der Rache 
derſelben zu bedrohen! Ein Herr Joſ. Wurm aus „Klobauk“ de 
butirt in der „Brünner Zeitung“ (weil dieſelbe „kein Parteiblatt, 
ſondern eine e iſt“) im Namen „Vieler“ mit einem 
Angriffe gegen die „Neuigkeiten“. Hr. Wurm erklärt, er habe nicht 
verzeſſen, „daß das mähriſche Volk in die Krone des heil. Wenzel 
viele Edelſteine eingeſetzt hat“, und er hält es für ſeine Pflicht 0, 
öffentlich zu erklären, daß die größte Zahl, der 2,000,000 zählenden 
Einwohner“ Mährens mit den „Brünner Neuigkeiten“ nicht ein⸗ 
verſtanden iſt. Wir dürfen wohl hoffen, daß die „Br. N.“ ſich we⸗ 
der von den in Brünn lebenden Czechen noch von dem Klobauker 
Herrn Wurm werden einſchüchtern laſſen, und daß dieſelben nach 
wie vor die wahren Intereſſen des induſtriereichen Mähren zu 
wahren wiſſen und den ultraczechiſchen Gelüſten maßvoll aber ener⸗ 
giſch entgegentreten werden. (Oſtd. P.) 

Neutra, 12. Jan. [Die Beſchlüſſe der Neutraer 
Komitats-Kommiſſion!, welche auszugsweiſe ſchon telegr. 
mitgetheilt wurden, lauten woͤrtlich: 

Wir erklären: 1) 848 die Herrſchaft der ungariſchen Geſetze, folglich auch 
der Grundgeſetze von 1848, wieder hergeſtellt und auf Grund derſelben ein un⸗ 
abhängiges verantwortliches ungariſches Miniſterium wieder eingeführt werden 
müſſe, die ungeſetzlichen Dikaſterien aber, zu denen die jetzige ungariſche Hof⸗ 
kanzlei und der Statthalteretrath gehören, aufzuheben feien; 2) f der Land ⸗ 
tag auf Grund der Geſetze von 1848 ſchleunigſt einberufen werde; 3) daß die 
bisherige ungeſetzliche Willkürherrſchaft aufhoͤre, allen politiſchen Flüchtlingen 
die kraffrele Heimkehr ausnahmslos geſtattet werde, politiſche Gefangene frei- 
gelaſſen und die Tonfnlten Güter 81 werden; 4) daß nach Entfer 
nung fremden Mültärs die ung en Regimenter fogleich nach Haufe be 
ordert und auf die Konſtitution von 1848 ‚beeidet werden; 5) daß zur Hebung 
der Finanzverhältniſſe, und damit nicht ein Volk zur Unterdrückung des andern 
dienen könne, auch die ſogenannten Erbländer mit reifinnigen, konſtitutionellen, 
auf die Volksſouveränetät baſirten Inſtitutionen betheilt werden; 6) daß das 
Komitat, indem es ſich nach den rechtlich auch jetzt in Kraft beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen von 1848 organiſirt, in ſeinem Bereſch keine unter der Willkür errſchaft 
eingeführten Behörden dulden könne und ati deren ade ufhören 
ausſpricht; 7) daß das Komitat, um in Widerſtandsfällen geſetzlich geſtattete 
Machtmittel zu 0 57 die auf den XXII. Geſetzartikel ſich gründende Na⸗ 
tionalgarde zu organifiren angeordnet; 8) daß das Komitat die Eintreibung der 
durch die ungeſetliche Regierung neu eingeführten direkten und indirekten 
Steuern nicht dulden könne, und 175 in allen Gemeinden zu veröffentlichen 
anordnet, daß niemand verpflichtet jei, jene ungeſezlichen Steuern abzutra 5 
9) daß das Komitat, nachdem es auf Grund der eſetze von 1848 reotzanifir 
iſt, in Adminiſtratlons⸗ und Zuftizungelegenheiten von heute an nur die unga⸗ 
riſchen Geſetze für bindend erklärt und die Gerechtigkeitspflege nur nach den 
Vorſchriften der ungariſchen Geſeßze zu handhaben ſei; endlich 10) daß dieſe Ber 
ſchlüſſe, da das Land jetzt keine geſezliche Reglerung befigt, „an welche um Ab- 
hülfe der Beſchwerden eine Repräſentation gerichtet werden könnte, als feier⸗ 
liche Verwahrung in das Protokoll aufgenommen werden, und Abſchriften der⸗ 
ſelben Sr. Erg. dem Baron Nikolaus 15 in welchem die Nation den Ver⸗ 
mittler in dieſer kritiſchen Epoche ehrt, zur Kenntuißnahme, wie auch den übrigen 
Komitaten behufs einftimmigen Zuſammenwirkens, mitgetheilt werden. 


Bayern. Nürnberg, 16. Januar. [Für Schleszwig⸗ 
Holſtein.] Der hieſige Hülfsverein für Sammlung von Beiträ⸗ 
gen zur Unterſtützung der Schleswig ⸗Holſteiner hat ſeit September 
v. J. einen Reinertrag von 1802 G. erzielt. 


Sachſen. Dresden, 16. Jan. [Vom Hofe.] Die Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe, welche ſeit dem 6. d. an entzündlichen Leiden der 
Reſpirationsorgane mit einigem Blutauswerfen erkrankt war, iſt 
laut einem amtlichen Bülletin jetzt ebenfalls von den Maſern heim⸗ 
m. Die Nacht war 2 5 jedoch ohne bedenkliche Er⸗ 
cheinungen. 

Leipzig, 16. Jan. [Adreſſen.] Vorgeſtern hat hier eine 
Verſammlung von gegen 200 Preußen, welche ſich zur Meſſe hier 
befinden, ſtattgefunden, in welcher aus Veranlaſſung des Todes Sr. 
Majeſtät Königs Friedrich Wilhelm und des Regierungsantritts 
Sr. Maj. des Königs Wilhelm Adreſſen an den König und die Kö⸗ 
nigin verfaßt und unterſchrieben wurden, in denen Unterzeichner an 
der Treue und Verehrung gegen das erhabene Fürſtenpaar unter 
allen Umſtänden feſtzuhalten verſichern. 


Baden. Mannheim, 17. Jan. [Geſchützlieferung.] 
Der Direktor der kaiſerl. Hüttenwerke zu Mariazell, Wagner, hat 
mit der Bundes⸗Militärkommiſſion zu Frankfurt einen Vertrag 
abgeſchloſſen, wonach jenes Eiſenwerk den Guß ſämmtlicher Ka⸗ 
nonen und Hohlgeſchütze für die 1 unternehmen 
wird. (Das „F. 85 dementirt dieſe dem „Schw. M.“ entnommene 
Nachricht. D. Red.) ER 1 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 1. Januar. atio⸗ 
nal 17775 We 8. A. Z.“ zufolge hat der hieſige National: 
Zweigverein aus Anlaß des darmſtädtiſchen Antrages beſchloſſen, 
darauf zu wirken, daß alle deutſchen Volkzverkretungen ſich gegen 
die Bundesbeſchlüſſe von 1851 und 1854, die Aufhebung der deut- 
ſchen e und die Erlaſſung von Bundesnormen für Preſſe 
und Vereinsweſen betreffend, als gegen eben jo viele Kompetenz⸗ 
überſchreitungen des Bundestages ausſprechen mögen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Jan. [Denkſchrift wegen der Ermä⸗ 
ßigung der Staatsausgaben.] Die am Freitag erwähnte 


Denkſchrift an Lord Palmerſton, worin einer Emäßigung der Staats⸗ 
ausgaben das Wort geredet wird, hat laut „Daily News“, welches 
Blatt mit der Tendenz dieſes Schreibens einverſtanden iſt, bis jetzt 
die Unterſchriften von 50 oder 60 Parlamentsmitgliedern erhalten, 
und weitere Unterzeichnungen werden noch erwartet. Die Urheber 
dieſes Schrittes haben übrigens ihr Befremden über die Veröffent⸗ 
lichung der Denkſchrift ausgeſprochen, indem letztere nur eine Pri⸗ 
valmittheilung und nicht für das Publikum beſtimmt geweſen ſei. 
„Daily News“ bemerkt darauf, daß man ein von 50 oder 60 Un⸗ 
terſchriften unterzeichnetes Schriftſtück nicht leicht der Oeffentlich 
keit vorenthalten könne. Die. „Times“, die nur von „14 ſehr acht» 
baren Mitgliedern des Hauſes der Gemeinen“ als den Verfaſſern 
jener Zuſchrift an Lord Palmerſton ſpricht, äußert ſich darüber fol⸗ 
gendermaßen: 

„Unſere Armee -, Flotten und vermiſchten Ausgaben find rieſenhaft, ent- 
ſetzlich, fürchterlich, empörend, was man will; ſie eu rechen keinem Maaßſtab 
irgend eines anderen Landes und vergleichen ſich mit Nache, was in England 
früher jemals erlebt worden iſt. Auf die Größe dieſer Ausgaben hinweiſen, 
heißt ein Ziel treffen, welches zu verfehlen unbedingte Unmöglichkeit wäre. Die 
Unterzeichner zweifeln nicht, daß die Regierung ſich zu e Ausgaben wider 
Willen genöthigt ſah; und da fie überzeugt find, daß die Möglichkeit einer Er⸗ 
mäßigung von den Friedensausſichten abhängen muß, bemühen ſie ficy, zu zeigen, 
daß es mit dieſen Ausſichten vortrefflich ftehe. Der Ausgang der ſtalteniſchen 
Revolution, meinen fie, verſpricht die konſtituttonelle Herrſchaft Vletor Ema⸗ 
nuels über die Halbinſel zu ſein. Der chineſiſche Krieg, ſagen ſie, iſt zu Ende. 
Ja, können wir entgegnen, zu Ende, aber noch nicht bezahlt. Und was Italien 
betrifft, fo möchten wir hoffen können, daß unſere Ausſichten auf ein ermäßigtes 
Budget nicht von der Erfüllung jener Prophezeiung abhängen werden. Sp viel 
wir wiſſen, ſteht die friedliche Annexion Venetſens, durch Mittel, die eine gleich 
eitige Verminderung unſerer Streitkräfte zulaſſen würden, noch in ſo weitem 
Felde als jemals. Das Patrimonium St Bet wird ſchwerlich in Vietor Ema ⸗ 
nuels Hände fallen, und in Neapel und Sieilien ſchwinden die Ausſichten auf 
eine vollſtändige Einigung täglich in immer weitere Ferne. Wenn unſere Staats 
ausgabe von der Lage Italiens abhängen foll, jo muß man ſehr ſanguiniſch fein, 
um in dieſer Lage einen Grund zur Reduktion zu erblicken. Unſere Beziehungen 
zu Frankreich, heißt es ferner, werden ſo entſchieden freundſchaftlich, und als 
Beweiſe dafür nennt man die Abſchaffung des Paßzwanges zu Gunſten britiſcher 
Unterthanen und den Handelsvertrag. Aber ehe wir auf Grund der freund⸗ 
ſchaftlichen Kundgebungen des franzöſiſchen Kaiſers die Waffen ablegen, müſſen 
wir die Ueberzeugung gewonnen haben, nicht nur, daß er die freundlichen Bezie 
hungen zu uus für den Augenblick aufrecht zu halten wünſcht, ſondern auch, daß 
er für das eben angetretene Jahr keine Politik im Sinne hat, welche die zölſchen 
ihm und England herrſchende Freundſchaft irgendwie ſtören könnte. Er hat 
feine Stellung in Rom und den benachbarten Landſtädten un verſtärkt; 
er hat an mehreren Orten die rab Regierung mit Gewal 1 eftelt: 
er wollte mit feiner" Flotte den ſardiniſchen Landangeiff auf Gasta Weibtabern 
er hat den ſardiniſchen Admiral an der Blokade und am Seeangriff gehindert; 
er hat Terracina jo beſetzt, um, wie es ſcheint, Süd⸗Italien ein größeres Miß⸗ 
trauen zur Macht Piemonte und ein größeres Gefühl der Unſicherheit über das 
ihm vorbehaltene Geſchick sinauflaben. ies fft eine, mindeſtens geſagt, außer 
ordentlich drohende Stellung. Wir jagen nicht, daß in dieſen Agende irgend 
etwas liegt, was England nothwendig und unvermeidlich in Feladſeligkeiten zu 
verwickeln droht, aber wir denken, daß ſolche 177175 uns zu dr hal en 
Vorſicht erfüllen und zum zähen Feſthalten an der Macht, die wir einmal haben, 
zwingen müſſen. Und dies iſt leider noch nicht Alles. Die Stellung Frankreichs 
in Syrien, wo es ſich nicht im Geringſten zu beeilen ſcheint, ſeiner Intervention 
ein Ende zu machen; in Egypten, wo es ſich unter einem Votwande feſtſetzt, der 
faſt zu frivol iſt, um in ernſten Betracht zu kommen; die Unfreundlichkeit ſeiner 
nieaiehunaen zu in e und die ace Wiederanknüpfung freund⸗ 
licher Beziehungen zu Rußland; die Wahrſcheinlichkeit Ted hc eng g, 
uns * sn an den Ufern des Genfer Sees ſind lauter Gründe der Unruhe 

Was die vermischten dlusgaben betelff, lo be werty pie, Kine 
daß in dem Maaß, in welchem Aufklärung und Menschlichkeit zu⸗ 
nehmen, auch die Anforderungen an die Regierung ſteigen, und 
daß man heutzutage mit Uebelſtänden ſich befaßt, die eine frühere 
Generation unbeachtet fortbeſtehen ließ. Man könne keine Oeko⸗ 
nomie wünſchen, die darauf hinauslieſe, die Wirkſamkeit der Juſtiz 
und Polizei zu | chwächen, dem Schulweſen die erforderliche Unter⸗ 
ftügung zu entziehen oder den öffentlichen Geſundheitszuſtand der 
Gnade des Privategoismus anheimzugeben. Die „Times“ hält es 
aber für möglich, ohne Reduktion von Armee oder Flotte oder anderer 
Staatskräfte die allgemeine Staatsausgabe zu ermäßigen. Eine 
wahre Oekonomie werde darauf hinarbeiten, daß die Nation für ihr 
Geld auch Geldeswerth erhalte. 

— Tagetznotizen.] Lord Palmerſton präfidirte vorge⸗ 
ſtern bei einem Meeting in Romſey, welches die Verbeſſerung der 
Armenquartiere zum Zweck hatte. — Das Wetter hat ſich nicht we⸗ 
ſentlich geändert. Die Kälte hält an und iſt durch einen ſcharfen 
Oſtwind vielmehr empfindlicher geworden. Die Noth in vielen är⸗ 
meren Quartieren Londons nimmt mit jedem Tage auf erſchüt⸗ 
ternde Weiſe zu, und Aufrufe zu milden Beiträgen häufen ſich von 
allen Seiten. — John Anderjon, ein farbiger Sklave, der vor ſie⸗ 
ben Jahren aus Miſſouri floh, auf der Flucht einen ihn verfolgen⸗ 
den Pflanzer erſchlug, und glücklich nach Kanada entkam, wurde 
unlängft von der Vereinigten Staatenregierung als „Mörder“ re⸗ 
klamirt. Die Queens Bench von Toronto in Kanada erklärte ſich 
für Auslieferung. Geſtern hat die Londoner Queens Bench, auf 
— von Edwin James, einen Habeaskorpusbefehl zu Gunſten 
Anderſons erlaſſen, namlich verfügt, daß John Anderſon hierherge⸗ 
bracht und vor Gericht geſtellt werden jolle, damit die Rechtmäßig⸗ 
keit jeiner Verhaftung unterſucht werde. — Signor Fortunato, der 
hieſige Charge affaires des Königs beider Sieilten, widerſpricht 
jetzt der vor längerer Zeit (27. Dez.) von „Daily News“ gemach⸗ 
ten Mittheilung, daß der König von Sardinien dem König Franz IL 
von Florenz aus am 15. April v. J. einen freundſchaftlichen Brief 
geſchrieben habe (wurde ſeiner Zeit mitgetheilt) daß der König da⸗ 
mals aber weder den Brief noch auch den Offizier, der mit deſſen 
Uebergabe betraut war, empfangen wollte. Die ganze Geſchichte ſei 
eine bloße Erfindung. — Prinz Alfred hat geſtern Windſor verlaf⸗ 


ſen und iſt nach Plymouth gefahren, von wo er heute mit dem 


Royal George“ nach Amerika gehen ſoll. — D 
5 Ä er Prinz Phil 
von Württemberg iſt geftern Abend von Deutſchland hier ne 
men und im Clarendonhotel abgeftiegen. — Geftern find hier 210 
von den engliſchen Freiwilligen Garibaldi's aus Genua elandet, 
darunter einige Verwundete. — Auf der Eiſenbahn von Cat. Lon. 
caſhire werden jetzt die Paſſagierwagen mit Gas erleuchtet. Ein 
elaſtiſcher Gasbehälter befindet ſich im Koupé des Hauptſchaffners 
und leitet das Gas vermittelſt Kautſchukröhren über die Daͤcher der 
einzelnen Wagen hinweg in die Deckenlampen der einzelnen Koupe's, 
fo daß dieſe vortrefflich beleuchtet find. 
— [Die Kämpfe auf Neu. Seeland.] Es liegen jetzt ausführlichere 
Nachrichten aus Neu- Seeland über, die Kämpfe der dortigen Koloniſten mit den 
Eingeborenen vor, Eine am 6. November bei einem Orte Namens Mahoetahi 
ſtattgehabte Schlacht, in welcher die Koloniſten vollſtändige Sieger blieben, 
ſcheint dem Kampfe eine entſcheidende Wendung gegeben zu haben. Die Eins 
geborenen ließen mindeſtens 33 Todte auf dem chlachtfelde, und ihr Verluſt 
wird im Ganzen auf 70 Todte und Verwundete geſchätzt. Die ihnen gegenüber 
14 75 Truppen büßten 4 Todte und 18 Sande ein. Der Streit 
zwiſchen den Europäern und den Neu⸗Seeländern iſt feinem Urſprunge nach der 


wollten nichts von ihrem Lande abgeben. Zu wiederholten 


batten es auf nichts Geringeres, a 


alte Streit, welcher ſich faft immer da entſpinnt, wo die durch fremde Ein. 
dringlinge vertretene Balder mit der im Lande heimiſchen Barbarei in Be. 
küdrung kommt. Die Koloniften wollten Grund und Boden erwerben, die 
Naoris — fo heißt der Volksſtamm, mit dent fie es diesmal ‚RL: . — 
alen ſind ſowohl 
im engliſchen wie im neuſeeländiſchen Parlamente die Geſetzentwürfe zur 125 
N des Grundbeſitzes eingebracht worden, jedoch mit wenig Erfolg. Schon 
Jahren herrſchte auf Ika Namauwi, der nördlichen Inſel von Neufeelaud, 
unter den Maoris große Aufregung, und die entſchloſſeneren ihrer Häuptlinge 
auf die vollſtändige Vertilgung aller euro. 
alſchen Anſiedler abgeſehen. Die Neu“ Seeländer find eine ‚bei weitem höher 
hende — — ale vlele ihrer auſtraliſchen Nachbarn und Genoſſen. 
Dabei haben ſie einen — 4.5 kriegeriſchen Hang. Der Häuptling, welcher 
bei der neulichen Erhebung die Hauptrolle ſpielte, heißt Wirimu Kingi und 
Lianen ich durch Eniſchlöſſenheft, Schlauheſt und Granfamteit aus. Die 
ungeborenen haben mit A he Tapferkeit gekämpft, ein Theil von 1077 
weint von furchtbarem Haſſe gegen die fremden Eindringlinge beſeelt zu fein, 
nd Die Kolonſſten werden ſich wohl noch eine 
nonen und Büchſen, als auf ihren moral 
Miſſionare den Neu. Seeländern jo reichlich geſpendet haben, verlaſſen müſſen. 
Der e der Schauplatz des Aufftandes, liegt auf der Weſtſeite 
der nördlichen Inſel. In ihm befindet ſich der unter dem Namen Mount Egmont 
bekannte höhe Berg. Taranaki ſtößt nach Norden zu an die Provinz Auckland 


eraume Zeit lang mehr auf ihre 
chen Einfluß, den ſie durch ihre 


| ‚mit der Hauptſtadt gleichen Namens. Ein Angriff auf letztere lag im Plane 
der Aufſt 


andiſchen, wurde aber durch den Sieg des Generals Pratt, welcher 
die ſtarten feindlichen Poſttionen bei Mahoetahl ſtürmte, vereitelt, „Nichts 
iſt nöthig,“ bemerkt die „Times“, „um das Aufblühen Neu- Seelands zu 
chern, als ein gutes Einvernehmen mit den Eingeborenen. Einige Fortſchritte 
ud bereits gemacht worden, fie zu ziviliſtren, und wenn wir auch den roſigen 


rzählungen der onäre keinen unbedingten Glauben ſchenken wollen, fo 


beſitzen die Neu- Seeländer doch gute Eigenſchaften und werden ſich vielleicht 


mit der Zeit an eine ziviliſirte Lebensweiſe gewöhnen. Doch werden fie 4208 
noch manches Jahr ſcharf beobachtet werden müſſen. Die Sicherheit dieſer vlel ⸗ 
v er Kolonie hängt von der Strenge ab, womit die geſetzloſen Ge 
wohnheſten dieſer Menſchen von welchen die älteren vielleicht noch mit Sehn ⸗ 
ſucht an ihre kannibalſſchen Kriegsfeſte zurückdenken, in Schranken gehalten wer⸗ 
den. Eu den europäſſchen Anfiedlern in ihrem freien Handeln die Hände bin- 
dende Einmiſchung der engliſchen Regierung kann nur ſchädliche Folgen haben. 
Andererſeits ist es die Pflicht der Koloniſten, ihre Schlachten mit jo wenig 
Wie möglich Beistand vom Mutterlande auszufechten. Die amerikaniſchen Hin⸗ 
terwäldter haben mit indianiſchen Volksſtämmen Krieg geführt, die weit zahl⸗ 
Yeicher und wilder waren, als die Maoris. In einem ſolchen Kriege erntete 
eneral Jackſon feine erſten Lorbeern, und wir ſehen nicht ein, weshalb unſe le 
Landsleute auf Neu- Seeland nicht einen ähnlichen Führer und ähnliche Mann⸗ 
ſchaften ſollten aufweifen können.“ 
„. (Geiſtesgegenwart.] Heute ſoll der Mann begraben werden, den 
ein eöwe hier in Altley's Zirkus gelddtet hatte, und geſtern wurde aus Kiber- 
pool geichrieben, daß ein Wärter, Namens Maccomo, vorgeſtern beinahe von 
einem Tiger verſtümmelt worden wäre. Die Beſtie hatte ſeine linke Hand 
Fallen den Zähnen gefaßt und hielt ſie feſt. Er aber ſtemmte mit bewun⸗ 


rungswürdiger n fein rechtes Knie auf das Kreuz des Tigers, 
hüte dessen Ks f gan die 1 har des Käfigs und hielt mit der Nech- 
en den Un er Des Thieres ſo feſt, daß es nicht zubeißen konnte. Das Alles 


what er mit ſolcher Ruhe, daß die Zuſchauer glaubten, es gehöre zur Vorſtellung, 
Aber als Maccomo einem der Wärter zurief: „Macht ichnell ein Eiſen heiß, das 
ter. hat meine Hand Maher den Zähnen,“ da freilich erkannte Jeder das 
efä e feiner Lage. Mehrere von den Zuschauern liefen davon. Es dauerte 
An fün Mir bis ein heißes Eiſen zur Stelle geſchafft werden konnte; 
Maccomo hielt das Thier mit aller Macht feſt und verrieth mit keinem Zucken 
eines Geſichts den Schmerz, den er litt. Endlich kam das glühende Eiſen, und 
ein Wärter brachte es an die obere Zahnreihe des Tigers, deſſen Rachen ſofort 
aufſchtug, als hätte ihn ein elektrſſcher Schlag getroffen. Maccomo gab mit 
einer Stange dem Thlere einen furchtbaren Schlag auf den Kopf, daß es heulend 
nlederftel; dann machte er troß ſeiner blutenden Hand feine gewöhnlichen Kunft« | 
ftücke mit den übrigen Thleren durch. | 


Frankreich. 1 
vis, 16. Jan. [Geſandte aus Süd⸗ Karolina; 


Handelsvertrag.] Deputirte von Süd⸗Karolina find hier ein ⸗ 


etroffen und haben Herrn Thoupenel einen Vortrag gehalten. 
Willich wollen es die Geſchicke der großen weſtlichen Sternen⸗ 
Republik, daß Frankreich auch dort als der Hort der Nichtinterven⸗ 
hon auftrete. In Italien hat dies Prinzip die ſeltſame Wendung 
zenommen, daß die Methode, mit der es von Frankreich gehandhabt 
wird, auf allen Seiten als eine Einmiſchung betrachtet wird, Lord 
owley ſoll an Thouvenel bereits die Frage gerichtet haben, wie 
denn der Kaiſer anders hätte verfahren können, wenn er zu Gun⸗ 
. Franz II. interveniren wollte. — Der belgiſche Handelsvertrag 
vollzogen und wird in der Anſprache, mit der der Kaiſer den ger 
ſezgebenden Körper eröffnet, als eine Bürgſchaft gegen Beſchuldi⸗ 
gungen erſcheinen, die man im Intereſſe der Selbſtändigkeit Bel» 
diens gegen Frankreich ausgeſprochen habe. Ein Wink für Deutſch⸗ 
land, falls man dort Schwierigkeiten beim Abſchluß eines ähnlichen 
Vertrages machen ſollte. (Herr de Clete ift bereits in Berlin eins 
getroffen, um über den Vertrag zu verhandeln.) Wie ich höre, iſt 
es der Wunſch des Kaiſers, zuvor über das internationale Verlags. 
echt einen beſonderen Vertkag zu ſchließen. Man wird ſich ber 
anügen, wenn Preußen ſich dem mit anderen deutſchen Staaten ber 
teits beſtehenden Vertrage anſchließt und anderen Zollvereins⸗Re⸗ 
dierungen den Beitritt offen halten. (B93.) 5 
— [Tages bericht] Der „Moniteur“ warnt das Publi⸗ 
kum heute gegen die von einzelnen Journalen veröffentlichten fal⸗ 
chen Nachrichten in Betreff der Verſtärkung der Armee. — Die 
Patrie“ ſtellt es in Abrede, daß der Kaiſer Schritte Behufs Aner⸗ 
lennn einer Blokade von Gasta gethan habe. — Laut Depeſchen 
ist der franzöſiſche Oberbefehlshaber der chineſiſchen Ex⸗ 
pedition, General Montauban, vom Kaiſer von Japan zu Jeddo 
in feierlicher Audienz empfangen. — Cs war vor einiger Zeit von 
der Umbildung der Jägerbataillons in Infanterieregimenter die 
e. Dieſes Projekt, welches im Kriegs miniſterium geprüft wor⸗ 
den, hat folgenden Plan herbeigeführt: 10 Bataillons ſollen beibe⸗ 
halten werden und 10 andere zu Kadres für die Bildung neuer 
Infanterieregimenter, deren Zahl auf 120 gebracht wird, dienen. 
Unter dem erſten Kaiſerthum bat dieſe Zahl 200 nicht überschritten, 
und es gab einen Augenblick, wo jedes Regiment vier Kriegsbatail⸗ 
lons und ein fünftes Depotbataillon zählte. Das vierte Grena⸗ 
ierregiment der Garde wird gleichfalls errichtet werden. (Trotz 
der offiziöſen Dementi s? D. Red.) — Es hat ſich in Paris ein 
Komité für die Verwundeten in Gate unter dem Vorſiß der Her⸗ 
in von Gallo und der Fürſtin von Scylla gebildet, welches die⸗ 
er Tage ſchon ein großes Quantum Wäſche und Charpie nach 
Basta abſandte. — Nach dem „Courrier des Alpes“ von Cham⸗ 
bery befinden ſich augenblicklich Garibaldianiſche Freiwillige in die⸗ 
er Stadt, welche in einem ſolch entblößten Zuſtande von der ſar⸗ 
diniſchen Regierung in ihre Heimath geſchickt wurden, daß die 
öffentliche Mildthätigkeit ſich ihrer erbarmen mußte. — Niemals 
dielleicht, ſelbſt an den ſchönſten Sommertagen nicht, war das bois 
de Boulogne jo beſucht wie am letzten Sonntag. Von 12 Uhr an 
ſtrömte die Menge nach dem Weſt⸗Bahnhof, um mit den Zügen, 
delche jede viertel re nach den nend . 
© ’Imperatrice* „Passy“ zu gelangen. Tauſende von ele⸗ 
danten Equipagen, von Wagen aller Art, nahmen ebenfalls den 


Preußen: „Obwohl man ſchon dur 
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Weg nach dem Bois de Boulogne, deſſen Seen, mit einer dicken 
Eislage bedeckt, ein bis zu bielem Tage der Pariſer Bevölkerung 
unbekanntes Schauſpiel darboten. Ungeachtet der ohne Uebertrei⸗ 
bung auf 100,000 anzuſchlagenden Menge, welche ſich auf den 
Seen des Gehölzes befand, iſt doch kein ernſter Unfall zu beklagen. 
— Geſtern wurde eine lebensgroße Marmorſtatue, die Kaiſerin 
Eugenie darſtellend, ins Palais Royal gebracht. Dieſelbe iſt von 
Herrn Barre gemeißelt und ſoll in einem der großen Zimmer des 
Palais aufgeſtellt werden. — Wie das „Journal du Havre“ berich⸗ 
tet, ſollen in ue mit einem neuen vom Kaiſer erfundenen 
Modell eines Dampf-Aviſo's Verſuche gemacht werden. Eben jo 
iſt die Rede von einem neuen, glechtalle vom Kaiſer erfundenen 
Syſtem einer Stahlkanone von auberordentliher Tragweite. — 
Das Dampf⸗Transportſchiff „Sevre“ iſt, direkt von Beyrut kom⸗ 
mend, mit den Kranken und Geneſenden der ſyriſchen Armee in 
Toulon eingetroffen. 

Paris, 17. Jan. Telegrz Aus Marſeille wird gemel⸗ 
det, daß bereits drei Schiffe aus Meſſina und Gasta zurückgekehrt 
ſeien, und daß der „Fontenoy“ allein in Gnöta verbleiben werde. 


Niederlande. 
Amſterdam, 16. Jan. [UÜeberſchwemmungen.] Die 


Berichte aus den überſchwemmten Gegenden an der Maas lauten 
noch immer ſehr betrübend, wenngleich das Waſſer ſeit einigen 
1 2 nicht mehr geſtiegen iſt. Aus Zalt⸗Bommel wird vom 11. 
d. M. berichtet, daß die ganze Bommelerwaard Ein Eisfeld iſt 
und daß die Stadt, wenngleich durch die Dämme mit Erfolg ge⸗ 
gen Ueberſchwemmung e ud arg von Drängwaſſer zu leiden 
hat, das durch die Straßen und ſelbſt durch die Häuſerfundamente 
hervordringt, jo daß in mehreren Straßen die Häuser ganz unbe⸗ 
wohnbar geworden find. Nach den letzten telegraphiſchen Berich⸗ 
ten aus Zalt⸗Bommel von geſtern Morgen war dieſes Drängwaſſer 
noch immer im Zunehmen begriffen. Auf dem Lande und in den 
überſchwemmten Dörfern iſt das Vieh in Maſſe ertrunken und 
auch einzelne Menſchen ſind im Waſſer oder durch Kälte und 
Mangel umgekommen. Viele Dorfbewohner haben mit Weib und 
Kind ſich nach Zalt⸗Bommel gerettet und nichts als das nackte Le⸗ 
ben davon gebracht. Nach Gorichen haben ſich 150 dieſer Un⸗ 
Nag geflüchtet. In Herzogenbuſch waren ſchon am 11. d. 
23000 Flüchtlinge, Männer, Weiber und Kinder aus den über⸗ 
ſchwemmten Geldernſchen Dörfern am Maasufer eingetroffen; 
auch ſuchte man das Vieh aus jenen Dörfern möglichſt in Her⸗ 
zogenbuſch zu bergen. Von den Behörden in den überſchwemm⸗ 
ten Gegenden ift alles Mögliche geſchehen, um das Elend zu mil⸗ 
dern und in allen Theilen der Niederlande finden Geldſammlungen 
für die Verunglückten ſtatt. Auch in Belgien, insbeſondere in 
Antwerpen und Brüſſel ſind zu dieſem Zwecke Geldſammlungen 


angeſtellt worden, die einen reichlichen Ertrag zu liefern verſprechen. 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Jan. [Die preußiſche Thronrede.] 
Der „Nord“ ſagt über die Thronrede Sr. Maj. des Königs von 
e * 90 frühere Erklärungen die 

undjäge kannte, der N n ! 
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Ungeduld die Thronrede, welche die kunere, die Be e und un 
ropälſche Politik genauer darlegen follte. Die Thronrede hat dieſer 
Erwartung nicht ganz entſprochen: wenn die Verſicherungen, die 
ſie enthält, die durch die Anſprache an das Volk entſtandenen Be⸗ 
ſorgniſſe beruhigen ſoll, jo haben die vorgeſchlagenen Maaßregeln 
und die Art der Begründung einen weniger friedlichen Charak⸗ 
ter.... Man würde jedoch Unrecht haben, in jener Sprache 
feindliche Enthüllungen, oder berechnete Kund ebungen zu erblicken. 
Die deutſchen Angelegenheiten werden in der königl. Rede mit vie⸗ 
ler Feſtigkeit behandelt; fie. vermeidet jedoch mit augenfälliger 
Sorgfalt Alles, was glauben laſſen könnte, daß Preußen geneigt 
wäre, die ihm von Herrn Beult zugedachte Rolle zu ü 2 5 
men ... . In der innern Politik erneuert der König die feierliche 
Erklärung, daß er den Grundſätzen der Verfaſſung treu bleiben 
wird .. .. Der Adelspartei giebt der König zu verſtehen, daß er 
nicht gemeint ſei, mit ſeinem Gewiſſen zu tranſigiren und das In⸗ 
tereffe der Nation den Vorurtheilen und der Selbſtſucht von Ka⸗ 
ſten zu opfern. Die Worte des Königs Wilhelm werden in ganz 
Deutſchland einen unermeßlichen Anklang finden, und man wird 
daran um ſo freudigere Pofinungen knüpfen, als ihre Aufrichtigkeit 
durch die Amneſtie verbürgt wird.“ 


Turin, 14. Jan. [Die, Opinione“ gegen die pläne 
der Kriegspartel] Der bereits telegraphiſch angezeigte Arti⸗ 
kel der miniſteriellen „Opintone* lautet wörtlich: „Die Kriegs 
partei ſtimmt mit unt im Prinzip überein; ſie erkennt, wie wir, 
Victor Emanuel als Oberhaupt Italiens an. Aber es iſt unbe⸗ 
dingt nothwendig, daß dieſe Anerkennung keinen Widerspruch in 
den Thaten findet. Victor Emanuel iſt König von Italien, und 
als Konig von Italien hat er allein das Recht, den Krieg zu er: 
klären. Es wäre albern, Gehorſam dem Oberhaupt der Nation 
laut zu verkünden und ſich ſodann an ſeine Stelle zu ſezen, indem 
man zum Krieg auffordert und die Nation Gefahren ausſeßt, 
welche der König vermeiden will. Laſſen wir uns zu keinem Irr⸗ 
thum verleiten durch dieſe Ungereimtheit. Die Leichtigkeit, mit der 
Sieilien und Neapel von der bourboniſchen Herrſchaft befreit wur⸗ 
den, berechtigt ab nicht zu der Hypotheſe einer leichten Eroberung 
Veuetiens. Wenn die ſieilianiſche Expedition als Beweis ange⸗ 
führt werden ſoll, jo beweiſt dies nur daß die dabei angewandten 
Mittel gegen Oeſtreich nichts ausrichten. Die Beſchwerden und 
Arbeiten, welche unſere Soldaten vor den Mauern Gasta's zu er⸗ 
tragen haben, laſſen vorausſehen, was wir erſt vor den Mauern 
Verona s und Mantug's auszuhalten hätten. Die Hinderniſſe, 
welche uns die öͤſtreichiſchen Feſtungen bieten, find für eine einige 
und zu allen Blut⸗ und Geldopfern, um fie zu beſiegen, geneigte 
Nation nicht unüberſteigbar, aber wir ſollen uns keine Illuſionen 
machen und nicht glauben, daß die Gegenwart einiger Freiwilligen» 
hatalllone hinreiche, um die Oeſtreicher in die Flucht zu jagen und die 
Thore der Feſtungen zu öffnen. Die Mittel müſſen im Verhält⸗ 
niß der Schwierigkeiten und der Macht der Nation ſein. So lange 
1 e find, wäre jeder Verſuch im höchſten Grade ge⸗ 
ährlich. 


der blind noch einfältig, fie wiſſen recht wohl, daß Me nur durch 


den allgemeinen Enthufiasmus und die Tapferkeit der Freiwilligen⸗ 
bataillone fiegen können. Und aus dieſem Grunde ſuchen ſie die 
Nation zu zwingen, ſich in einen Krieg wider Willen zu ſtürzen. 
Wir haben das Vertrauen, daß die Wähler dieſe Betrachtungen 
wohl überlegen werden, und das Miniſterium ſich erinnere, daß 
die Verantwortlichkeit für die Thatſachen, welche die Folge jein 
werden, auf ihm ruhen werde. Italien und Europa werden von 
ihm Rechenſchaft darüber verlangen.“ 

— [Saribaldi’8 Pläne) Der Times⸗Korreſpondent 
ſtellt die Wahrſcheinlichkeit, Garibaldi zum Aufgeben ſeiner Pläne 
für das kommende Frühjahr zu bewegen, eniſchieden in Abrede. 
Er bemerkt in —.— Korreſpondenz vom 12. Januar: „Garibaldi 
iſt zu ſehr in ſeinen eigenen, aus freien Stücken übernommenen 
Verpflichtungen gefangen, um lange in Caprera bleiben zu können. 
Die edelſten ſeiner Kameraden betrachten die Wohnungen, die 
ſie in ihrer Heimath pegogen haben, als bloße Winterquartiere, 
aus denen ſie beim erſten chwalbengezwitſcher abberufen werden 
ſollen. Ich kenne Einige darunter, denen die ſchönſten Anerbietun⸗ 
gen gemacht und das 19 . gegeben worden war, daß ſie ih⸗ 
ren unter Garibaldi beſeſſenen Offiziersrang beibehalten ſollten, 
wenn ſie in die Armee des Königs einträten, und die für die aller⸗ 
Nite en Zujagen taub waren, bloß um ſich für Garibaldi in 

ispoſition zu halten. Die Nachricht, daß Letzterer ſich in Ca⸗ 
prera eingeſchifft habe, wird das Loſungszeichen zum Wie derbeginne 
des Kampfes ſein und kein Zweifel, daß der Exgouverneur von 
Sicilien N, ehe 2 Monate vergehen, an der Spige einer zweimal 
ſo zahlreichen Truppe finden wird, als jene war, mit der er in 
Neapel einzog. Diesmal aber wird er nicht, wie zur Zeit ſeiner 
Landung in Marſala, über Mangel an Waffen. Muniton und 
Geld zu klagen haben. Die Schätze der neapolitaniſchen und fici- 
lianiſchen Arſenale, die Musketen und Schwerter, die auf den kala⸗ 
briſchen Gefilden nur allzuleicht erbeutet wurden, und die reichen 
Lieferungen engliſcher und amerikaniſcher Waffenfabriken ſind im 
ganzen Lande vertheilt, und wer weiß, ob es jeit Karl V. Zeit jo 
viele Kriegswerkzeuge in Italien gegeben hat, als im jetzigen Au⸗ 
genblicke. Freilich werden dieſe freiwilligen Banden gegen Verona 
und Mantua eben ſo wenig wie gegen die Wälle von Capua oder 
Gasta das Geringſte ausrichten können. Aber das Feſtungsviereck 
iſt nicht die einzige verwundbare Stelle Oeſtreichs, und in dieſem 
Augenblick iſt gar kein Zweifel mehr, daß der Kampf zuerſt an der 
adriatiſchen Kufte oder an der Donau ausbrechen wird. Ein eins 
ziger Mann im ganzen Lande kann ſich dieſer Bewegung, ſeiner 
Stellung wegen, füglich nicht anſchließen, und das iſt Cavour. 
Sollten jedoch Türr, Eber und Bixio mit den hexvorragendſten 
Garibaldianern ihre Pläne in Dalmatien oder an irgend einem 
Punkte der öſtreichiſchen Monarchie ausführen, dann würde Ita⸗ 
liens Mitwirkung ihnen gewiß ſein, mag Victor Emanuel mit ſei⸗ 
nen Miniſtern wollen oder nicht. 

— [La Marmora nach Berlin; Türr's Miſſion.] 
Nach einer Pariſer Depeſche der „H. N.“ wird der Konig Victor 
Emanuel den General La Marmora zur Beglückwünſchung des Kö⸗ 
nigs von Preußen nach Berlin ſenden. — Dem Vernehmen nach iſt 
die Miſſion Türrs bei Garibaldi von Erfolg gekrönt. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Briefe aus Gasta vom 11. Januar, die am 15. Januar in 
Marſeille eingetroffen find, melden, daß am 8. Januar die Belage⸗ 
rer 6000 Schüſſe, die Bourboniſchen 2000 abfeuerten; viele Haͤu⸗ 
ſer in der Feſtung drohen den Einſturz, doch wurden nur 20 Mann 
während der Beſchießung auf Seiten der Belagerer getödtet. Der 
Graf von Trapani, welcher den Aufftand in den Abruzzen perſön⸗ 
en 12 ſollte, iſt am 12. von Rom nach Gasta zurück⸗ 
gekehrt. 

Der „Indépendance“ wird nach Briefen aus Gasta gemeldet, 
der König in Gasta ſei nunmehr fo reichlich mit Proviant und 
Kriegsmaterial verſehen, daß er es auch auf einen Angriff zur See 
ankommen laſſen könne; der Platz habe für ſeine 12,000 Mann 
jetzt Lebensmittel auf ſechs Monate. Dem Pays“ zufolge ſoll die 
Waffenruhe nun zehn Tage nach wirklich erfolgter Einſtellung der 
Feindſeligkeiten, aljo bis zum 22., dauern, und es wird wahrſchein⸗ 
lich auch bis dahin das eine franzöſiſche Kriegsſchiff auf der Rhede 
von Gaöta bleiben. Die Königin von Spanien hat in Paris er⸗ 
klären laſſen, fie werde die Blokade von Gaöta nicht reſpektiren und 
ihre Kriegsſchiffe dort laſſen. 

Ein römiſcher Korreſpondent der „Allg. Ztg.“, welcher am 
Neujahrstage das Liristhal beſuchte, ohne Sora, das von Piemon⸗ 
teſen beſetzt iſt, zu berühren, ſchreibt: „Es wimmelte dort von 
neapolitaniſchen Soldaten, die im Römiſchen waren entwaffnet 
worden. Sie haben ſich theils mit Gewehren, theils mit Piken 
wieder zu bewaffnen geſucht und halten die Ortſchaften auf beiden 
Seiten des Liris, Balzorano, Morini, Roccaviva, Civita d'An⸗ 
tina, Civitella Roveto bis Capiſtretto am Ausfluſſe des Clau⸗ 
dianiſchen Emiſſars des Fucinoſee's beſetzt. Ein calabreſiſcher 
Edelmann, Don Anfonſo Marra, der ſich als de la Grange's Stell⸗ 
vertreter gerirt, hat die Leitung der einzelnen Haufen über⸗ 
nommen. Ich hatte Gelegenheit, ihn zu ſprechen, und habe von 
ihm erfahren, daß ähnliche Haufen in den meiſten Schluchten 
und Thälern der Abruzzen 22 Die Gebirge ſind des tiefen 
Schnees halber unzugänglich. Folglich müßte es den Piemonteſen 
nicht ſchwer erſcheinen, das ganze Bandenweſen durch militariſches 
Einſchreiten zu zermalmen, wenn nämlich ihre eigenen Kräfte dazu 
ausreichten. So aber ſehen ſie ſich gensthigt, ſich auf die Behaup⸗ 
tung der Städte, als Aquila, Chiett, Teramo, Sulmona, Avezzand, 
Celauo und Sora zu beſchränken, was ihnen auch nur mit 
Hülfe der dortigen Nationalgarden zu gelingen ſcheint. So 
unter Anderen hatte Sora, das bisher nur durch drei pie⸗ 
monteſiſche Kompagnien beſoßt geweſen, durch zwei andere, die 
Arce beſeßzt gehalten, verſtärkt werden müſſen. Und doch ſcheinen 
die Banden vorderhand noch gar nicht die Abſicht zu haben, an⸗ 

riffsweiſe einzuſchreiten. Sie wollen ſich vorerſt gehörig organi⸗ 
iren, wie Marra mir ganz offen mittheilte, und auch noch zweck ⸗ 
mäßiger bewaffnen, um dann mit deſto ſicherem Erfolg ans Werk 
ſchreiten zu können. Dann fehlt aber auch immer noch die oberſte 
Leitung, und gerade der höhere Offizier, der dieſe übernehmen ſollte, 
nimmt Anſtand, fie ohne ausdrückliche königliche Gutheißung mit 
ausgedehnten Vollmachten zu übernehmen, die der König vielleicht 
nicht ertheilen will, um nicht den Bürgerkrieg anzufachen und gleich⸗ 


Die Aufhetzer zum Krieg für nächſtes Frühjahr find. we⸗ ſam zu autoriſiren.“ 


Nach den Schilderungen, welche die offiziöfen Pariſer Blätter 


entworfen, ift gegenwärtig gan Süditalien in einem Zuftande der 
Auflöſung; entweder iſt der Bürg 
der Ausbruch droht täglich. Unordnungen und Verbrechen aller 
Art häufen ih, die Noth wächſt, die Autorität der Piemonteſen 
nimmt ab, und die Parteien ſtehen ſich täglich drohender und feind⸗ 
licher, unverſöhnlicher gegenüber. Auf dem Feſtlande iſt die Ver⸗ 
wirrung zum Mindeſten ebenſo groß als auf Sieilien. In der Ca⸗ 
pitanata, den Provinzen von Bari und Otranto iſt Alles in ftiller 
Gährung, in Calabrien iſt das Land zwiſchen Bourboniſten und 
Maz inilten getheilt, in den Abruzzen überwiegt weitaus die bour⸗ 
bonſſche Partei, und nur in dem nordweſtlichen Theil des König⸗ 
reichs hat die piemonteſiſche Partei bis jetzt die Macht in Händen, 
doch ſelbſt in Neapel keinezwegs in dem Grade, um nur einigerma⸗ 
ßen die nothwendigſte Ordnung zu erhalten. Die „Patrie“ vom 
15. Januar ſchildert die Zuſtände in den trübſten Farben. Trotz 
einer ungeheuren Menge von Verhaftungen, die in der willkürlich⸗ 
ſten Beil verübt werden, iſt der Meuchelmord etwas Alltägliches. 
Selbſt Schildwachen erliegen dem Dolch, und auf den Finanzmi⸗ 
niſter Seialoja wurde ein Mordanfall verſucht; dabei iſt die Noth 
ſo groß, daß die tägliche Ausgabe von 25,000 Brotbons nicht mehr 
genügt, ſondern die Zahl bald auf 40,000 erhöht werden muß. 
Die „Patrie“ behauptet, daß die Bourboniſten von den Abruzzen 
aus unter Führung vornehmer Edelleute bereits mit drei Korps 
zum Angriff gegen Neapel vorzurücken gedenken. Angeblich iſt die 
Kommunikation überall unterbrochen die Befehle der neuen Re⸗ 
ges kommen nicht mehr an oder erhalten keine Ausführung. 
ie Nationalgarde, aus der man mobile Bataillone zur Bekäm⸗ 
pfung der Bourboniſten zu bilden ſucht, ſcheint wenig von dieſer 
Aufgabe erbaut zu ſein, wenigſtens erreichen die angekündigten 
Verſtärkungen den General Pinelli nicht, der ſich gest auf die De⸗ 
fenſive beſchränken muß. Der Winter wird den Bourboniſten zu 
Hülfe kommen, weil er die Aktion erſchwert, und Zeitgewinn für 
fie vortheilhafter als für die Gegner ift, da fie ſich erſt organifiren 
müſſen. Der „Moniteur de la Flotte“ entwirft vom Zuſtande Nea⸗ 
pels ein noch traurigeres Bild; nach dem Bericht des Blattes kann 
man nicht mehr ohne Gefahr nach 6 Uhr Abends ausgehen. In 
Caſtellamare hat ſich das Geſindel in Banden vereinigt, welche der 
Nationalgarde ſiegreiche Gefechte liefern. f 
Den Aufſtand in den neapolitaniſchen Provinzen an der rö⸗ 
miſchen Grenze, zumal in den Abruzzen, niederzuhalten ſcheinen die 
gewöhnlichen Maaßnahmen nicht mehr geeignet. General Pinelli 
hat daher, wie die „A. Z.“ mittheilt, folgendes Edikt proklamiren 
laſſen: 1) Wer mit Feuerwaffen, Meſſern, Dolchen oder andern 
Schnitt⸗ oder Stichwerkzeugen betroffen wird, ohne nachweiſen zu 
können, daß er von der eingeſetzten Obrigkeit ſie zu tragen berech⸗ 
tigt iſt, wird auf der Stelle (immediatamente) erhoffen. 2) Wer 
überführt iſt, mit Worten, Geld oder anderen Mitteln die Land⸗ 
leute zum Aufftand verleitet zu haben, wird auf der Stelle erſchoſſen. 
3) Gleiche Strafe trifft die, welche mit Worten oder thätlich die ſa⸗ 
voyiſchen Wappen, das Bildniß des Königs oder das italieniſche 
Banner beſchimpfen. f 
In Neapel ſind die verhafteten eee Generale noch 
immer in Unwiſſenheit über die Motive ihrer Gefangennehmung 
in den Kaſtellen, und die geſetzlich feſtgeſezten 24 Stunden find 
nun ſchon achtmal vorübergegangen. Auch der General Ruggieri, 
der das Oberkommando über die neapolitaniſchen Truppen führte, 
welche ſich ins römiſche Gebiet zurückgezogen hatten, und viele 
Me Stabs⸗ und Subalternoffiziere ſind feſtgenommen 
worden. ini J ala 3 1 
Der „Ital. Korreſp.“ wird unter dem 10. Januar geſchrieben: 
„Die Verſchwörung, in welche die gefangenen bourboniſchen Gene⸗ 
rale verwickelt find, ſoll eine ſehr weit verzweigte ſein, aber es iſt 
bis jetzt den Behörden nur gelungen, eine geringe Zahl der Theil» 
nehmer zu verhaften, da ſich die Generale und übrigen Gefangenen 
hartnäckig weigern, ihre Mitſchuldigen zu denunziren. Das Los 
ſungswort der Verſchwornen iſt „Pane e viva Borbone!“ und man 
hat daſſelbe an der Spitze aller Schriften und Dokumente gefun⸗ 
den, welche der Polizei in die Hände fielen. Die Regierung be⸗ 
innt endlich die Gefahr, welche ihr von dieſer Seite droht, einzu⸗ 
Den. und bemüht ſich, dem Ausbruche vorzubeugen. Täglich tref⸗ 
fen jetzt Truppen oder Mobilgarden, Artillerie und dergleichen aus 
Zenkral⸗Italien oder Genua ein; indeſſen müſſen noch größere Ver⸗ 
ſtärkungen nachkommen, wenn man zugleich die Empörungsver⸗ 
ſuche in den Provinzen niederſchlagen will.“ 


Aus Neapel vom 12. Januar wird über Marſeille gemeldet: | 


„General Pinelli ſteht noch immer mit 9 piemonteſiſchen Batail⸗ 
lonen in den Abruzzen. Die bourboniſchen Scharen ſind zahlreich; 
aber ſie haben weder eine einheilliche Leitung, noch einen Haupt⸗ 
ſammelplatz.“ — Inzwiſchen erlaſſen die bourboniſchen Komité's 
von Neapel aus ihre Weiſungen an die Provinzen und ſchicken ihnen 
auch die Mittel zu, um dieſen Verhaltungsmaaßregeln thatkräftig 
nachkommen zu können. Man macht ſich darum auch in Neapel 


unter der Carignanſchen Verwaltung auf eine ſtrenge Diktatur ge⸗ 


faßt und bald dürften die Gefängniſſe von den Verdächtigen ge⸗ 
füllt ſein, da, wie u. A. der „Courrier du Dimanche“ berichtet, „die 
Zahl der Verhafteten nach Tauſenden berechnet wird‘, Von den 
Füſiladen in den Provinzen, wo Maſſenerhebungen ſtattfinden, 
ſagt daſſelbe Blatt, daß es ihre Zahl nicht mitzutheilen wage, ob⸗ 
des ſie ihm von ſeinen Korreſpondenten genau mitgetheilt wor⸗ 
en ſei. J f 

Aug Livorno vom 14. Jan. meldet man der „Allg. 31g“: 
Starke Patrouillen durchziehen Neapel; neue Verhaftungen wur⸗ 
den vorgenommen. Sicilianiſche und venetianiſche Seeleute irren 
brotlos in der Stadt umher; ſie wurden vom ſicilianiſchen Marine⸗ 
miniſterium entlaſſen. Ein Bataillon Garibaldianer wurde bei 
Laneiano in den Abruzzen geſchlagen und zerſtreut. — Wie man 
den „Deébats“ aus Turin ſchreibt, ſollen die telegraphiſchen Depeſchen 
aus Neapel durchweg gefälſcht ſein, der Telegraph dürfe nur günftige 
Nachrichten bringen. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Neapel vom 15. Januar 
theilt mit, daß der Prinz von Carignan eine Komiſſion ernannt 
hat, der er präfidiren und die ſich mit der unverzüglichen Organiſa⸗ 
tion der Marine des ſüdlichen Departements beſchäftigen wird. 
Dieſes Departement begreift nach dem Dekret, das der Prinz in 
ſeiner Eigenſchaft eines Statthalters zu Turin ſelbſt erlaſſen hat, 
das ganze Littorale des Königreichs Neapel und das Siciliens. — 
Dieſelbe Depeſche meldet, daß die Wahlbewegung ſchon anfange, 
deutlichere Umriſſe anzunehmen, und daß der Baron Nicotern, 


erkrieg ſchon ausgebrochen, oder 
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Aurelio Saffi und mehrere Andere von der 7 nach Ca⸗ 
labrien abgereiſt ſeien, um die dortigen Wahlen zu leiten. 

Aus Palace find am 15. Januar in Marſeille folgende 
Nachrichten eingetroffen: „Die Gerüchte von einer reaktionären 
Erhebung auf Sicilien, von welcher der „Ami de la Religion“ be⸗ 
richtete, erweiſen ſich als grundlos; die Statthalterſchaft hat aber 
ein Rundſchreiben erlaſſen, worin Maaßregeln für die Sicherheit 
der Landstraßen angeordnet werden. Die gegen Lafarina gerich⸗ 
tete Bewegung hatte ausſchließlich einen adminifteriellen Charak- 
ter.“ — Turiner Korreſpondenten motiviren den Sturz des Statl⸗ 
haltereirathes in Palermo mit der Abneigung der Siellianer, ſich 
über Nacht durch und durch piemontiſiren zu laſſen. Namentlich 
ſei dies die Tendenz der Herren Cordova und Lafarina geweſen; 
darum ſeien ſie auch anfamımeneftürgt worden, und nur die Schnel⸗ 
ligkeit ihrer Entfernung habe ihren Chef, den Marquis Monteze⸗ 
molo, auf ſeinem Poſten zu erhalten vermocht. Ihr längeres Ver⸗ 
weilen würde unfehlbar auch ſeinen Fall nach ſich gezogen haben. 
Im Uebrigen ſeien zahlreiche Verhaftungen in Palermo an der Ta⸗ 


gesordnung, 
Spanien. 

Madrid, 14. Jan. [ Todesfall; Statiſtiſches.] Der 
Biſchof von Osma iſt geftorben. — Anfangs 1859 zählte Spanien 
16,491 Knaben⸗ und 6111 Mädchenſchulen, 394 Schulen für Er⸗ 
wachſene und 192 Kleinkinderſchulen. Die Zahl der Kinder, welche 
dieſe Anſtalten beſuchten, war 3½ Millionen. Es ift bemerkens⸗ 
werth, daß von 1855 —1859 mehr als 3500 neue Schulen eröffnet 
worden. — Im Laufe des Jahres 1859 fanden 1415 Mordthaten 
ftatt, ohne die Mordverſuche, welche ohne Erfolg blieben, zu rech⸗ 
nen; die Zahl der umgebrachten Kinder und der Verunglückten iſt 
mehr als 3000. 

Madrid, 16. Jan. [Der Prinz von Afturien], 
welcher an der Halsbräune erkrankt war, iſt wieder außer Gefahr. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Jan. [Vertrag mit China.] Durch 
einen Ukas vom 7. d. (26. Dez.) hat der dirigirende Senat den am 
2. 4. Nov. v. 3. zu Peking zwiſchen Rußland und China abge⸗ 
ſchloſſenen und am 1. Jan. d. J. vom Kaiſer Alexander ratifizirten 
Vertrag veröffentlicht. Die Grenze iſt nunmehr fo feſtgeſtellt, daß fie 
am Zuſammenfluß der Chilka und des Argun beginnt und mit dem 
Amur bis dahin geht, wo dieſer den Uſſuri aufnimmt. Alles Ge⸗ 
biet auf dem linken Ufer des Amur (nördlich) gehört Rußland, auf 
dem rechten Ufer (ſüdlich) China. Weiter folgt dann die Grenze 
bis zum Hinkaiſee, den Flüſſen Uſſuri und Songatſcha, durchſchnei⸗ 
det den genannten See und folgt dem Fluſſe Belon⸗Ho (Tur) bis 
zu deſſen Mündung, geht dann über den Kamm der Berge bis zur 
Mündung des Huptu und von da über die Berge, welche den Fluß 
Kun⸗Tſchun vom Meere ſcheiden, bis zum Fluſſe Tu⸗men⸗kiang. 
Was öſtlich dieſer Linie liegt, gehört Rußland, was weſtlich, China. 
Auf der ganzen Grenze wird fortan freier, von keinem Zoll belaſte⸗ 
ter Handelsverkehr herrſchen. Ruſſiſche Kaufleute dürfen von Kiachta 
md . 8 reiſen und unterwegs in Urga und Kalgan Geſchäfte 


Urga wird ein ruſſiſcher Konſul angeſtellt. Keine fenen ſind 
erſonen 


ſche Karawane, die nach China zieht, darf mehr als 200 0 
zählen, und jede muß einen offiziellen Paß haben. Verſuchsweiſe 
wird in Kaſchgar eine ruſſiſche Faktorei eröffnet. Ein Mal jeden 
Monat geht eine Briefpoſt von Kiachta nach Peking und zurück; 
alle zwei Monate desgleichen eine Packetpoſt. 

Beyrut, 30. Dezbr. [Verhaftungen.] Vergangenen 
Sonntag ließ Fuad Paſcha ungefähr tauſend Druſen auf dem Li⸗ 
banon feſtnehmen. Abtheilungen der daſelbſt liegenden türkiſchen 
Truppen bemächtigten ſich derſelben zur gleichen Stunde an ver⸗ 
ſchiedenen Orten durch Ueberraſchung. Dieſe gelang aber nicht ganz 
vollſtändig; denn von der dreifachen Anzahl, auf die man hierbei 
gerechnet zu haben angiebt, entkam noch bei Zeiten der Reſt. Vor⸗ 
läufig hatte man dieſe Druſen nach Moktara, etwa ſechs Stunden 
von hier, am südlichen Libanon, gebracht, wo auch deren Unter⸗ 
ſuchung stattfinden ſoll, und wohin ſich zu dieſem Zwecke eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion nebſt Fuad Paſcha begeben wird. Inzwiſchen 
iſt, wie man ſagt, ein guter Theil der Eingezogenen, namentlich 
alle EN und Kinder, davon ſchon wieder freigelaſſen wor⸗ 
den. (A. 3.) 8 

Syrien. — [Verurtheilungen.] Nach Berichten der 
„Union“ aus Syrien ift der druſiſche Emir Said-Bey-Djomblatt 
nebſt zwei anderen druſiſchen Chefs, die bei dem Gemetzel im Li⸗ 


banon betheiligt waren, in Beyrut zum Tode verurtheilt worden. 
Der frühere Gouverneur von Beyrut, Churſchid⸗Paſcha, den die 


Chriſten der Mitſchuld bezüchtigten, wurde zur Degradation und 


lebenslänglicher Feſtungshaft verurtheilt. 


Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 30. Dez. [Aus der Deputirtenkammer.] 
Geſtern hat in der moldauiſchen Deputirtenkammer der Migiſter⸗ 
präſident, Cogalniceano, in Beantwortung einer Interpellation 
wegen der Beſchlagnahme der ſardiniſchen Schiffe an der Donau⸗ 
mündung, die beſtimmte Erklärung abgegeben, daß zu jener Zeit, 
wo die Beſchlagnahme erfolgte, etwa ſechszig und nicht, wie be⸗ 
hauptet worden, 4 von politiſchen Flüchtlingen aus Un⸗ 

arn in die Donaufürſtenthümer hereingekommen geweſen ſelen; 
Deſtreich habe ihre Auslieferung verlangt, die Regierung des Für⸗ 
ſten Couſa aber dieſelbe beſtimmt verweigert, indeſſen, um einen 
Konflikt mit dem Wiener Hofe zu vermeiden, die Flüchtlinge ver⸗ 
veranlaßt, das Land zu verlaſſen, und ihnen dazu die Mittel ges 
währt, worauf fie ſich nach Gälacz begeben hätten. Am Schluſſe 
ſagte der Minifter: „Wir wollen, unſer rumäniſches Land ſoll ein 
neutrales und zugleich ein gaſtfreies Land ſein. Dieſe Politik ha⸗ 
ben wir von unſern Voreltern geerbt, wir werden ſie, und ſei es 
auch mit allen Opfern, unſern Nachkommen 4 Dieſe 
Erklärung iſt in der Kammer mit lebhafter Zuſtimmung aufgenom⸗ 
men worden. 

ſi e u. 

[Schilderungen aus China.] Aus Peking wird der „Times“ 
vom 7. November g proben: „Seit Abgang der letzten Poſt hat fich hier Alles 
ruhig abgewickelt. Der Traktat iſt gezeichnet und befindet ſich eben im Druck, 
um im ganzen Reiche vertheilt zu werden. Die Art des Druckens iſt ſehr pri⸗ 
mitiv und abſonderlſch. Das auf dünnem Papier geſchriebene Manuſkript wird 
auf Holz geſpannt und dann das weiße Papier fammt einer darunter liegenden 
dünnen Lage des Holzes ſo abgetragen, daß die Buchſtaben im Relief ſtehen 


nd. 
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bleiben. Von dieſen werden Bürſtenabzüge genommen, eine Preſſe und ähn⸗ 
liche Vorrichtungen kennen die Chineſen ud, und das Drucken je Peg 
Gazette“ iſt daher immerhin eine langwierige Arbeit. Die verbündeten Trup⸗ 
pen ziehen fo raſch als nur immer möglich ift von dannen. Am 9. oder 10. 
werden die Letzten ſich auf dem Wege nach Tientjin oder nach den Taku + ort} 
befinden. Die Franzoſen kehren wahrſcheinlich gar nicht nach Europa zurück, 
ſondern werden in Kochinchina und Madagaskar verwendet werden. Ver ihrem 
Abmarſch aus Peking waren noch die katholiſchen Miſſionsbiſchöfe dem Prinzen 
Kung mit großem Pomp vorgeſtellt worden. Die engliſchen Truppen aber, 
die in verſchiedenen Dörfern vor der Stadt untergebracht waren, wurden am 
2. näher an das von uns et Stadtthor herangezogen, da ihre Stellung 
Angeſichts der 30,000 Mann ſtarken Tatarenarmee allzugefährdet erichien, Cs 
iſt dieſe Armee die N des Kaiſers, und als es bekannt wurde, daß er 
ch mit ihr 30 (engl.) Meilen von der Hauptſtadt weſtlich zurädhiehen wolle, 
hatte ſein Staatsrath ihm in einer Denkſchrift (fie. wurde im Sommerpalaf 
gefunden) ane geben, „daß fie zwar den größten Reſpekt vor den Grün‘ 
den dieſer Maaßregel fühlen, daß ſie indeß vermöge Aa, wachen Verſtandes 
es für zweckmäßiger halten würden, wenn er mit ſeiner Garde dem Prinzen 
Sangkolinſin nach Oſten zu Hülfe zöge“. Dabei bitten ſie den Kaſſer, der 
wichtigen und bedeutungsvollen That SR u gedenken, daß alle jeine erlauch⸗ 
ten Vorfahren, die einen ähnlichen Schritt gethan, „entweder niemals oder 
als Gefangene zurückgekehrt ſeien“. Er war bekanntlich tro dieſer Vorſtel⸗ 
lungen geflohen, und ſeitdem hatte ſeine Garde eine verſchauzie Pofition zwi 
ſchen ihm und der Hauptſtadt eingenommen Des Kaſſers Bruder, Prinz Kung, 
der von der Faiferlihen Familie der inteligentefte fein fort hatte, am 3. b 
Lord Elgin einen Staatsbeſuch abgeſtattet, umgeben von einer Menge Man- 
darinen, von denen 1% zwei Drittel von Pockennarben entſtellt waren; Einige 
darunter ſehr beleibt, Andere wieder hager, mit ſcharfgeſchnſttenen Zügen und 
waͤchſernen Geſichtern, die Spuren des Opiumgenufjed im ganzen Habitus 
tragend. Der Prinz ſelbſt mag 32 Jahre alt fein... Er allein trug keinerlel 
Zierrath auf der Kopfbedeckung, dafür war ſein Seidenkleid allenthalben mit 
dem goldenen Drachen, dem Abzeichen des Kaiſerhauſes, geſtickt. Der Beſuch 
währte zwei Stunden, und während deſſelben bemerkte er, „daß er erſt ſeit 
unſerem her d Beſuche wiſſe, daß Indien eine Provinz des 121 67 
Reiches ſei; früher hätte man in China geglaubt, Großbrſtannien fei eine kleine 
Inſel mit einer ſo zahlreichen Bevölkerung, daß die Hälfte derſelben nothge 
drungen auf Schiffen leben müſſe“. Lord Elgin erwiderte Tages darauf den 
Beſuch des Prinzen, und nachdem der Traktat gezeichnet war, wurde Jeder 
mann geſtattet, ſich in Peking e en. Es haben Viele von dieſer Exlaub⸗ 
aß Gebrauch gemacht, aber wohl Alle kamen enttäuscht ein denn es iſt die 
allerarmſeligſte Stadt, die man ſehen kann. Sie ſteht, ſo zu ſagen, auf einem 
Sumpf, ohne merkliche Abdachung gen den 14 e Meilen entfernten 
Peiho. Von Abzugskanälen iſt keine Rede und alle Bedürfniſſe werden an, 
ſtandslos auf offener Straße verrichtet. Die Straßen ſind mitunter breit und 
belebt, aber durchgängig ſchmutzig und ftinfend, mit einem erhöhten Fahrweg 
in der Mitte, Kloaken und Buden zu beiden Seiten. Die Häufer haben nur 
Ein Stockwerk, find fenſterlos und laſſen das Licht durch die Hausthür ein, die 
bei windigem Wetter durch eine Art Vorhang oder Matte verſchloſſen wird, um 
dem zudringlichen Staube zu wehren. Letzterer iſt von den Bon Ihwarzge 
färbt, und am Tage von Lord Elgins feierlichen Einzuge ſahe Alle, die dabel 
waren, wie 5 e aus. Die Stadt iſt weder ſo ausgedehnt, noch 
fo ſtark bevölkert, als man bisher geglaubt hat. Sie hat wenige oder gar feine 
Vorſtädte und dürfte kaum viel größer als Glasgow oder Mancheſter fein, Frei⸗ 
85 leben die Leute dicht aneinander gedrängt, dafür giebt es nur einſtöckige 
Häufer und hat jedes derſelben einen Gartenraum. Viel Platz nehmen überdies 
die kaiſerlichen Schlöſſer und die Paläſte der Prinzen mit ihren weitläufigen 
Parks ein. Den Winterpalaft durfte Niemand betreten, und was ſonſt etwa 
des Sehens werth wäre, iſt die Stadtmauer und der Tempel des Himmels. 
Erſtere iſt 62 Fuß boch aus Ziegeln gebaut, hat impoſante Birne und eine 
Menge von Schießlöchern, aber meiſt nur gemalte Kanonen. Der Tempel de 
Himmels dagegen iſt ein wirklich prachtvoller Bau im Mittelpunkte der Stadt, 
umgeben von weiten Parkanlagen mit ſtattlichen Baumgängen. Marmorpor 
tale führen in einen großen Hofraum. In feiner Mitte iſt eine Plattform, zu 
der ringsherum Stufen ben Bei und auf denſelben der er Tempel, 
etwa 150 Fuß hoch, mit drei Dachabſtufungen, die vortrefflich proportionirt 
Das Innere Leber 3 einem, Oktogon von 60 Zu Im Durchmeſſer * 
* e 
außer dieſer Niemand hier feine Andacht verrichten darf. Die ale he 
der Wand iſt mit prachtvollem Email und Gold verziert, acht graziöfe Pfeller 
ſtützen das unterſte Dach, und der ganze Raum erhält ſein Licht von oben al 
7 7 Fenſtern, die von unten aus kaum 7 ſind. Die Außenwände 
eſtehen aus grün und blau emaillirten Backſteinen, und das Ganze macht den 
Eindruck der herrlichſten Ruhe und Abgeſchloſſenheit. erher kommt der Kaiſer 
einmal im Jahr, und hier findet die Zertmonie des ens und Sens ſtatl, 
womit der Kaiſer ſeinem Volke zeigt 2 er der einfachen Lebengweiſe jeinet 
Ahnen nicht untreu geworden iſt. — Wir haben jetzt regelrechten Winter, und 
des Nachts ſinkt das Thermometer auf 22 Grad Fahrenheit. Mit dem Wetter 
haben wir bisher ausnehmend Glück. In einer naſſen Jahreszeit wäre es ger 
radezu unmöglich geweſen bis hierher vorzudringen.“ 
— [Chineſiſche Barbarei] In Futſchau herrſcht unter den dort 
anweſenden Kantoneſen große Unzufriedenheit, da die Mandar en « Dicyunfen 
eine beträchtliche Zahl von Lorchas aus Kanton, welche fie Nee Seren ber’ 
— — 715 8 beben biens 211 ae und 200 hs 
efangenen in Futſcha en laſſen. an et, da die 
Kantoneſen blutig zu rächen verſuchen werden. N 0 


Afrika. en 

— [Menſchenopfer in Fa Der „Moniteur de la Flotte“ 
berichtet nach Briefen aus Lagos (an der Südküſte Afrikas) vom 10. Novem 
ber, daß der König von 5 mit feinen Menſchenopfern in Maffe fort 
fährt. Die Zahl der ſchon umgebrachten Unglücklichen beläuft ſich auf 1700, 
und noch ſteht einer großen Zahl daſſelbe Schſckſal bevor. Der König glaubt 
das Andenken feines Vaters erſt dann hinreichend geehrt zu haben, wenn ef 
2500 menſchliche Weſen geopfert hat. Er hielt 10 europälſche Kaufleute in feir 
ner Hauptſtadt Dahomey zurück, auf daß dieſelben dem entſetzlichen Schaufpiel 


beiwohnen. 
Lokales und Provinzielles. 

+ Poſen, 19. Jan. [Ein Amendement zur Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes.] Der Abgeordnete für den 6. 
Poſener Wahlbezirk (Kr. Schrimm, Schroda, Koſten), Graf Titus 
Dziakynski, beabſichtigt (wie geſtern bereits angedeutet wurde) zu 
der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes auf die Thronrede mit mehre⸗ 
ren feiner Parteigenoſſen folgenden Zuſatz e N 

„Die von den polniſchen Unterthanen Ew. Majeftät entfandten 
Deputirten legen an den Stufen des Thrones die unterthänigſte 
Bitte nieder, daß dem Großherzogthum Poſen der durch Traklate 
ſanktionirte Name, den Bewohnern dieſes Landes die Freiheiten 
der ihnen zuerkannten Nationalität wieder hergeſtellt werden.“ 

In den Motiven berufen die Antragſteller ſich auf das wache 
des Kaiſers Alexander I. der dem Königreich Polen eine Konſtitu⸗ 
tion verliehen, auf den Wiener Traktat und auf die Forderung der 
Zeit, und ergänzen den Inhalt des Zuſatzes dahin, daß ſie für den 
Chef der Verwaltung der Provinz Poſen und für jeden Beamten, 
dem die Leitung des öffentlichen Unterrichts, des Militärweſens, der 


— 
— — — 


Juſtiz und Verwaltung anvertraut wird, das hundertjährige Indi⸗ 


genat verlangen. 
Hoffentlich werden die deutſchen Deputirten der Provinz nicht 
unterlaſſen, dieſem Antrage gegenüber die Wünſche und Forderum® 
gen ihrer 619,936 Mandatgeber auszuſprechen und zur Geltung 
in bringen. Dieſe aber find darauf gerichtet, daß die innige Ver⸗ 
indung der Provinz Polen mit Deulſchland, die ſeit der vor 1000 
Jahren erfolgten Einführung des Chriſtenthums in die Länder an 
der Weichſel und Warthe beiteht, die unter Kaiſer Otto 

ſtaatsrechtliche Anerkennung fand und die, nicht durch zufällige 


eigniſſe, ſondern in Folge eines auf innerer Nothwendigkeit ber 


Fortſetzung in der Beilage) 


* 


16. Sonnabend, 


henden naturgemäßen Entwicklungsganges, endlich zur Einverlei⸗ 
bung und Verſchmelzung mit ren führte, daß dieſe Verbin⸗ 
dung welche zu einem reichen Segen für dieſe Länder geworden, 
welche die Quelle eines Wohlſtandes, einer Kultur und Geſittung 
iſt, die bis dahin hier unbekannt waren, erhalten und immer feſter 
geknüpft werde; daß nicht die höchſten Güter unſres Lebens wieder 
preisgegeben werden der Selbſtſucht und Willkür einer allerdings 
kleinen, aber deshalb um ſo anmaaßlichern Adelspartei; daß, was 
mit deutſchem Blut und Schweiß, mit harter Arbeit, mit zahlrei⸗ 
chen Opfern in at zu Deutſchlands Ruhm und Macht 
errungen worden iſt, nicht der trügeriſchen Tagesmeinung oder einer 
ee Sentimentalität geopfert werde. Die einheimiſche 
Ariſtokratie der Provinz iſt von der preußiſchen Regierung unter 
den früheren Miniſterien wie ein Schooßkind gehegt und gepflegt 
worden. Zu Wohlſtand und Bildung gelangt und im Beſitze aus⸗ 

dehnter Güter mit zahlreichen, von ihm abhängigen Dienſtleuten, 
wer ſollte es nicht natürlich finden, daß einzelne Mitglieder dieſer 
Ariſtokratie, von Ehrgeiz oder anderen Motiven getrieben, dahin 
ſtreben, von dem politiſchen Einfluſſe ihrer Vorfahren jo viel feſt⸗ 
zuhalten und zurückzuerobern, als möglich. Sie fürchten, daß der 
Liberalismus, das Emporkommen des dritten Standes, die moderne 
Staatsrichtung dieſen alten polniſchen Grundadel mit ſeinen bifto» 
riſchen Reminſtzenzen in einem überfluthenden Strome weg)pülen 
oder doch bis zur Unkenntlichkeit umgeſtalten könnte. Niemanden 
wird es überraſchen können, daß er gegen ſolche Gefahren auf ſeine 
Weiſe ſich zu ſichern ſtrebt. Wir wollen die Männer, die im Dienſte 
ener Partei handeln, durchaus nicht anklagen, noch verdammen. 

ber wir wünſchen und hoffen, daß diejenigen, deren wohlerwor⸗ 
bene Rechte auf anderen, nicht minder begründeten Fundamenten 
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in ichtslokal, Terminszimmer Nr. ; N. REES ZT TEU Br. 
vor Dem anteeihneten Komnifies andercunt Aachener und Münchener Fener-Berficjerungsnefelichaft. S eee 
oe rer one 300.000 Thir. — Sgr. 5 


Kaufmanns H. F. Hellriegel zu Nakel iſt 

— Verhandlung und 
e 

auf 


r einen Akkord Termin uses emajagk gv 


worden. Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenn 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Jorderun. Pr 
gen der Konkursgläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
. oder anderes Abſonderungsrecht in 


Grundkapital. 


tere 


r 


ruch genommen wird, zur Theilnahme an Verſicherungen in Kraft während des Jahres 18099 & 
us e Mit Bezug auf vorſtehenden Geſchäftsſtand der Geſellſchaft halte ich mich zur Vermitte⸗ 
cherungen beſtens empfohlen. 
bin gern bei Aufnahme von Anträgen behülflich. 
Poſen, den 15. Januar 1861. 


lung von Ve 


der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Robfens, den 12. Januar 1861. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Raſche, Kreisrichter. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Konditors Magimilian Ziemaki hierſelbſt 
ift zur Be und Beſchlußfaſſung über 
den 25. mar c. Vormittags 10 Uhr) 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar in unferem| 
Seſſionszimmer anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


entitniß geſeßt, daß een. Seerpen am 31. Dezember 18 
imien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1859 (exkl. der Prämien für ſpä⸗ 


Agent der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 


Mee Sprechſtunden ſind: 
des Morgens bis 9 Uhr und 
Nachmittags von 3 — 4 Uhr. 


Dr. Landsberg, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Sapiehaplatz, in Eichborn's Hotel. 


ruhen, mit derſelben Ausdauer und Beharrlichkeit dieſelben geltend 
machen mögen, damit ſie nicht zu ihrem und des Vaterlandes Scha⸗ 
den die Erfahrung machen, daß fie für Nachgiebigkeit und Schwäche. 
nur den Spott ihrer Gegner und die Verachtung des Auslandes 
ernten. 

0 Ade 18. Jan. [Unglüdsfall; Geſundheitszu⸗ 
ſtandz Winterönoth.] Vor einigen Tagen ereignete ſich in dem / Meile 
von hier belegenen Lesniewo Hauland folgender Unglücksfall. Die Pferde des 
dortigen Wirths Mönch machten Nachts durch Beißen und Schlagen großen 
Lärm. Der 26 Jahr alte Sohn Mis. ging in den Stall, und als er den Kopf 
durch die Thür ſteckte, ſchlug eins der Pferde ihn vor den Kopf, ſo daß er ſo⸗ 
fort todt blieb. Der Verluſt iſt für den Vater, welcher im vorgerückten Alter 
und arbeitsunfähig iſt, um jo ſchmerzlicher, weil er damit den einzigen Sohn 
verloren, dem er jetzt die Wirthſchaft übergeben wollte. — Bei uns haben ſich 
die natürlichen Pocken und Maſern bei mehreren Perſonen gezeigt; meiſt ſind 
Perſonen in mittlerem Lebensalter davon befallen worden. — Der ſtrenge Winter 
iſt für die hieſigen mittleren und ärmeren A ungemein drückend, in⸗ 
dem jeder Erwerb ſtockt. Wenn man von allen Seiten hört, daß Geſchenke 
und Sammlungen für arme Familien zur Linderung der größten Noth gemacht 
werden, jo will ſich doch leider hier dergleichen Wohltyätigkeitsfinn nicht zeigen, 
und find die wirklich Armen nur auf die ihnen zu Theil werdende geringe Unter⸗ 
ſtützung aus dem Hoſpitalfonds beſchränkt. 

A Neuſtadt b. P., 18. Jan. [Unglücksfall; Wohlthätigkeitz 
Geſündheitszuſtand.] Am Sonntag Abend ging der 22 jährige Sohn der 
Wittwe L. von hier in den Hain bei der gräflichen Salanerie und ſchnitt einige 
Rebenſtöcke ab. Durch Hundegebell erſchreckt, ergriff er die Flucht. Da fiel 
ein Schuß, und eine Ladung Schrot traf ihn in den Oberſchenkel, fo daß er 
ſtürzte. Zufällig kam ein Fuhrwerk auf der Landſtraße daher, welches den 
Verwundeten nach der Stadt brachte. — In der Fiege Korporation wurde in 
dieſer Woche durch zwei Mitglieder wieder eine Sammlung veranſtaltet, welche 
65 Thlr. eingetragen, womit nur meiſt verſchämte Arme der hieſigen jüdiſchen 
Korporation unterſtützt werden ſollen. — Der Geſundheitszuſtand in hieſiger 
Stadt iſt kein , Feldern Kinder wie Erwachſene liegen darnieder, und nament- 
lich katarrhaliſche Leiden ſind an der Tagesordnung. Indeß iſt der Verlauf bis 
jetzt günſtig geweſen. 


und Kö 


Wundarzt, Geburtshelfer ete. in Berlin, 
ten, die in geschlechtlichen Stö- 
rungen begründet sind, brieflich zu con- 
sultiren. 
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845,611,271 — 
Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen und 


Carl Borchardt, 


Friedrichs- und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19. 2% und 5 
\ Für Knochen zahle die höchſten Preiſe und Gleichzeiti 


wa in Der. Stadt Minbeſtens 10 kr. ürch 

n I. 

mein Geſpann a = = . 
7 Breite Straße 10. 

j u" vielfachen Wünſchen meiner ſehr geehrten 


Kunden nachzukommen, habe ich mich ent» 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feitge- 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, ſo S 


Steppereien in Tuch, Leder, Laſting, ſchloſſen, die alljährlich in den erweiterten Loka⸗ 
einen und Shirting übernimmt die len meines Geſchäfts nur zu Weihnachten errich 


weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
leben t, Pfandrecht oder anderes Ab- Herren⸗Wäſchefabrit von 


Hypo 

ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Kempen, den 12. Januar 1861. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Der Kommifjar des Konkurſes. 
Dockhorn. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


bringe ich 


ſchentüchern, Leinwand und Tiſchdecken ꝛc. ꝛc. 

oll — 21. d. M. ab, unter Leitung 

es Konkursverwalters Herrn Lipſchitz, 

durch den dazu beſtellten Geſchaftsführer Herrn 

Max Liſſa im Wege des Ausverkaufs 

u gerichtlich beſtimmten, herabgeſetzten 

reiſen verkauft werden. 
Der Kaufpreis der veräußerten Waaren kann 
nur an Hrn, Liſſa gezahlt werden. 

ofen, den 18. Januar 1861. 

Königl. Kreisgericht I. Abtheilung 
er Kommiſſar des Konkurſes. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches 8 zu Wreſchen, 
Erſte Abtheilung. 5 

Das im Wreſchener Kreiſe belegene Ritter 
gut Komeorze, von dem der Beſitztitel für 
die Frau Heleng v. Niegolewska geborne 
v. Skorzewska berichtigt iſt, mae auf 
97,294 Thlr. 3 Sgr. 4 pf teig er, nebſt 
enſchein und Bedingiingen in der Regi ⸗ 

ſtratur einzuſehenden Taxe, Jol 

am 15. i 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu- 
hen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei ‚nnd, zu 
melden. 
Wreſchen, den 20. Auguſt 1860. 

— nn — —— — 
— — go 
as Gloger’iäe Grundſtück, 
Halbdorfſtraße Nr. 8, 9 
ift an Age ee aus freier Hand zu ver⸗ 9 


Fromberg: g 
Gebrüder Schmidt. 
—— — 


Does größte Lager 


T. Davidsohn, Breiteſtr. 2. 


Blühende Hyazinthen, 


Maiblumen, Tulpen, Eriken ıc. in größter genſtände haben dürften. 
Auswahl, jo wie Blumenbonquets billigſt 
im SGüntherſchen 
Mühlenſtr. 10. 
Dienſtag den 22. Januar 
mit dem Abendzuge 


n einen Transport 
frifcpmelkender 1 

Netzbrücher 

1 1 „ * 1 . 

Kühe nebſt Kälbern 
b nach Poſen ; 
und logire in Budwig's Hötel, Kämmerei- ws 
platz Nr. 18/19. . 
Hamann , Viehhändler. Balden d 
Abbeitspferde⸗ Wagen und Geſchirreſbelampen mit Vatent- Spar-|[smehailie) 
wer den zu kaufen e |brenner versehen, dadurch wie neu, 1845 AB 
Louis Kantorowiez, und alle solche Arbeiten prompt ausgeführt. f 
Breite Straße 10. | 


Ein guter gebrauchter Flügel u 


ſteht zum Verkauf zu möglichſt billigem Preiſe in der Pianoforter enn Magapinitraße 1. 
1 


Er! in Poſen, Berlinseftrafe Nr. 13, empfie 
Brig pe areichte Alkoholometer, mit geaichter Tabelle zu demſelben, das Stück 
3 Thlr. Jeder Käufer erhält noch eine ſehr genaue praktiſche Anweiſung behufs 
recht ſchleuniger und ſicherer Abwiegung; ferner: 
Vollſtändige Brennereibeſtecke, Normal Manometer mit Zollgewicht ıc. ıc. 


Die Leinen, Tiſchzeug⸗Handlung 
und Wälche-FSabrik 


Anton Schmidt nu. 


empfiehlt alle zur Leinenbranche gehörenden Artikel und ſtellt bei ſolider Waare 
und größter Auswahl die billigſten Engrospreiſe. 
Ausſtattungen werden 


N uni 
echt 3 lederner Kutſch Ee le liefert, ift 
u 


tete Ausſtellung jetzt für immer ftehen 
zu laſſen, wodurch die mich freundlichſt Beeh⸗ 
renden nicht nur eine ſehr leichte Ueberſicht, 
ſondern auch gleichzeitig eine recht bequeme 
Auswahl meiner ſehr zahlreichen Verkaufsge⸗ 


Oden 
18, . i 
en H. A. Fischer 

von Hötel de France. (Carl John). 


deiße und bemalte Porgellangefchiere, ſo wie 

eine Auswahl in Kriſtall., Wafler-, Wein⸗ 

und Theegläſern, Karaffen, Bowlen u. dergl. m. 

empfiehlt zu billigen Preiſen 
S. N. Hantorowiez, 

Wilhelmeplatz 16. 
NB. Auch werden daſelbſt Porzellan- u. Glas⸗ 
geſchirre billig verliehen. 

Wilhelmsplatz 16. 


Carzell’sche Uhr-, Mo- 
derateur-, 80 wie alle Arten 
Lampen werden ordentlich re- 


Garten, 


parirt, unbrauchbare Schie- 


Friedrichsstr. 33. 


. Hlug 


E21 n ni Ecke, 
-Wilhelm Bernhard, Optikus und Brennerei- Techniker" weak dene Kalten» Pflaumen, 


in Poſen - als: Gries, 


25 


übernommen und prompt ausgeführt. 
ſpriet Fabrik, die ta 


glic 
ſofort unter den - 


s Nähere zu erf bei Fornalgeſchirre ſolideſten Bedingungen zu verka de 8 
Schultz, alen Kr. 3, Zen er ge a pachten. Näheres bei „oe Soon, Bayer 
1-4 utladen. a ei a. d. / t No. 18. 

— u Niemerei⸗ und Seilerei⸗Fabrik. Lin 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſen⸗Machrichlen. ee 


ane aug dare I) rz, Eduard ea prakt. Arzt, F ᷣͤ 
| 0 Schwediſche Jagd⸗Stiefelſchmiere 


nen 
empfiehlt in Originalbüchſen zu 2, 5, 7½ und 14 Sgr., wie auch ausgewogen das Pfund 


Aus der Parfumerie-Fabrik von 
Carl Süss, Parfumeur in Dresden 
erhielt eine neue Sendung der beliebten 


Beste Olivenharz-Pomade, 
Bandoline, roth und weiss und 


vegetabilischestangen - Pomade. 
Die vorzüglichsten und unschädlich- 

sten Mittel, um das Haar schön glatt, 

fest und glänzend zu machen. Parfu- 
mirt in den 8 Blumengerüchen & 
gr. 

9 g empfehle ich aus obiger 

sich" dureh its güte Yuäkthr f Alte 

und Auslande einen bedeutenden Ruf 
erworben haben, als: 

Dresdner Wasch- u. Badepulver, à 23 8gr. 

Glycerine- Créme, der vorzüglichste 

auterème, übertrifft in seiner wohl- 
thätigen Wirkung alle Arten Cold- 
Cream, à Buchse 7½ und 10 Sgr. 

Glycerine-Rasirseife, à Stange 5 Sgr. 

Pomade Richelieu, neu erfundene Po- 
made zum Fixiren des Schnurrbartes, 
à Flacon 10 Sgr. 

n à Stück 6 er: 

ine inBüchsen ä108gr. 
Reinigung und Verschönerung der 
Zähne, medicinal-polizeilich unter- 
sucht und für gut und unschädlich 
befunden worden. 

Englische Färbetinktur, das beste und 
unschädlichste Mittel, dasHaar dau- 
ernd und der natürlichen Farbe 
gleich braun und schwarz zu färben, 
in Carton à 2 Flacon 15 Sgr. 
Alleiniges Depot für Posen und Um- 

egend in der 
andlung von Marcus Fried- 


Taender , Wilhelmsplatz 6. 


bon Ayoiheler ÜPPLE in Eptmal N A845 4 
Schacht 16 Sarnder S6kr 
ſich bewährten Tabletten werden verkauft in allen Städten Deutſchlands, in Poſen in der 
Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-A-vis der Poſtuhr. 


Feines geſchältes Obſt, welche a ee ſicher en in Poſen bele⸗ 


do. ſüße türkiſche o. N 
befte ee und böhmische Pflaumen, Adreſſen in der Gppebition dieſer Zeitung unter 
ebackene Kirſchen und H. K 
Pfiaumenmud. 


Feiuſte Gewürz⸗Chokoladen 


verſchiedener Sorten: 
Reine Cacaomaſſe in Tafeln, 
Entöltes Cacaopulver, 
Cacaoſchaalen⸗Thee, ? 
feine Gewürze, Vanille und div. Thee's. 


Sümmtliche feine Erfurter 
und Halle'ſche Mehlwaaren, 


Nudeln und Makarenis, beſte Nr. 3, im Platen ſchen Haufe. 
rund geſchliffene Perlgraupen in allen 
mern, Reis in div. Sorten, ſehr 
empfiehlt die neue Berliner 
andlung von 


Emil Kirchner Nachfolg,, 


6100| Friedrichs r. 86, Ede am Sapichapl. 


— 


19. Januar 1861. 


Perſonal⸗Chronik. 

Bromberg, 18. Jan. Der Reglerungs⸗Hauptkaſſenkaſſirer i 
un Oberbuchhalter bei der genannten Kaſſe ernannt; ge r 
aſſen⸗ Buchhalter Walther fi zum Kaſſirer der 1152 Regierungs- Hauptkaſſe 
befördert; der bisherige Re 1 iſtent Prliſch ir zum Buch · 
halter bei der genannten Rale befördert; dem bisherigen Regierungs⸗Sekreta⸗ 
riats-Aſſiſtenten Krüger iſt die Aſſiſtentenſtelle bei der bieſtgen Meoistungs⸗ 
Hauptkaſſe verliehen worden. 


Angekommene Fremde. 


. Vom 18. Januar. 

9 HOTEL DE FRANCE. Oberamtmann Burghardt aus We. 

0 ewo, die Rittergutsb. v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Pradzyuski aus 
, Ban und v. Twardowaki aus Belenein. 7 

BAZAR, Die Guteb. Frauen Gräfin Kwilecka aus Dobrojewo und v. Nie. 
golewsta aus Morownica, die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Kobylnik, 
v. 1 Itauen und v. Jarzembowskt aus Groß» Kreutich. 

MVLIUS“ HOTE 225 DRESDE. Frau Gutsb. Gräfin Weſierska aus 
Zakrzewo, die Kaufleute Kaſtner aus Bremen, Spengler aus Breslau, 
Tillmann aus Elberfeld, Ruſt und Schulz aus Berlin, Günther aus 
Schneeberg, Hirihberg aus Glogau, Engels aus Köln, Werk aus Offen- 
bach, Schneider aus Bremen und Schröder aus Eiſenach. 

BUSC HTS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kirchner aus Lle nitz und 
Nagel aue Freiburg, Babrildirektor Barmald aus Frankfurt a. Dr. 
med. Glaser aus Berlin und Gutsb. Wieland aus Brela. En 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skrzydlewski aus Zaborowo 
v. Wolniewicz aus Dembicz, Petzelt aus Strykowo und Wagenknecht and 
Trzemiskaw, Wirthſch. Inſpektor Krieger aus Strykowo und Bevollmäch · 
tigker v. Chrzanowol aus Mechlin. 

HOTEL DE PARIS, Bürger Kotarski aus Ogorzellcy, Gutsb. v. Chla- 
powski aus Bagrowo und Dr. med. Secki aus Berlin. 

GROSSE EICHE, Kaufmann Olſzewski aus Scharfenort. 

PRIVAT -LO GIS. Kapellmeiſter Kunz aus Wiesbaden, St. Martin 76. 


— inne 


3 


deere Pack- und Cigarrenkiſten find zu 
T verkaufen Wilhelmsſtraßſe 28. 


Roſen⸗Balſam 
lein berühmtes Hausmittel gegen äußere Schä- 
den, & wie gegen Froſtſchäden) von Profeſſor 
Dr. Chauſſier, in Doſen à 15 Sgr. iſt echt 
zu haben bei Unterzeichnetem, wo auch Proſpekle 
einzuſehen ſind. 8. 


s Markt 87, 
im G. Bletefelbiihen Sai. 


Du königl. preuß. konzeſſ. Dr. Da⸗ 
vidſonſchen Zahntropfen zur 
ſofortigen Beſeitigung der Zahnſchmerzen 


Id. 182 * Warhe 
Generaldebit: J. Luft in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


500 Zentner 1 


Napskuchen mp 
beſter Qualität, empfehlen chen. 
| L. Haskel $ I. Munk, 
Breiteſtraße 21. 
Pc Sped-Prefigänfe bei 
L. Cassel, Schloßſtr. 5. 
Vega. Aepfel aller Sorten zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen, ſowie graue Renetten, Bor- 
ſtorfer, Stettiner u. a. d. empfiehlt 
Jozef Boks, 
— Altermarkt No. 74 im Keller. 
2 eine zweite Partie be- 
Pflaumeumus, ſten Grünberger, em ⸗ 
pfingen in Fäſſern à tr. 6 Thlr., ausgewogen 
16½ Pfd. für 1 Thlr., das Pfd. 2 Sgr. 
Krug 2 Fabricius, 
Breslauerſtr. Nr. 11. 


Große und kleine ungariſche 
Kochlinſen empfiehlt 
Moritz Briske, 
Wronker- und Krämerſtr.⸗Ecke Rr. 1. 


: Saeger in Berlin (früher Stettin), 
dolph Asch, Schloßſtr. 5. 


beste Mit- 
tel zur 


igarren- und Tabaks- 


Dieſe zur gängtichen Hei⸗ 
lung aller Bruſtkrankheiten, 
als: Grippe, Katharrh, Hu⸗ 
ften, Heiſerkeit, Engbrüſtig⸗ 
keit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und 


ale Pectoxalecg 
„SckachtgSgrocker 280 


700 € 


0,000 Thlr. taxirtes Hausgrundſtück ein. 
bse gen logen mit Verluſt an 
Reflektanten wollen ihre 


genes, 
getragen ſtehen, 
derweit cedirt werden. 


„ Nr. 4 elligſt abgeben. 


Schiller-Looſe. 


Nach wie vor überne 5 
sur Belorgung der 8 ich Schillerlooſe 


Moritz S. Auerbach, 


Spediteur in Poſen. 


ut möbl. Zimmer, mit und ohne Burſchen⸗ 
gelaß, zu vermiethen eder Markt 
Num. rechts äheres 2 Tr., 


reiswerth ꝛc. ze Te Tg — 
Et. Adalbert 41 links Parterre find vom 
ehlwaaren⸗ 1. Februar ab zwei möblirte e nebſt 
Burſchengelaß zu vermſethen. 
ine möbl. Stube im 3. Stock iſt St. Adal⸗ 


bert 41 zu vermiethen. 


— ͤ— b1.᷑ 


Täglich frische Tiſchbutter und gute! (Cin Wirtbiepafisfehreiber, der polmfichen und 
fette Kochbutter empfehlen i Eis coe Sprache wächng, fade for 
Krug q. Fabri 


deutichen Sprache mächtig, findet fofort ein 
2 ei auf dem Donne Eoleein 
4’ 


Bresläuerſtr. Nr. 11. bei Poſen. 


6 


ie fi i it fi amber G 1 eitud ich vi hrt worden. u. Br., 214 Gd, p. Febr.: März HM} a 210 a 

See erg e Been ne init si tin a Bi, Kb . 8 Oh, pre ap 

i franzöſiſch f g . : } is jetzt einen ſtärkeren Ab- „Br., 214 Gd., p. April Mal 218 a 
vatſchule unterrichtet, franzöſiſch ſpricht und Sonntag den 20. Januar 1861 her, ohne daß wir bis jetzt einen ſt 1 N 

Nen gehe Unten ich in des lhufitertpeit, wünſcht * den n Abends C 0 N C E IX F. ug nach Auswärts wahrzunehmen hatten. Der 215 a 214 Rt. bz., Br. u. Gd., 5 1877 5 


1 iti ent. Nähe⸗ V 1 ; ; g 
1, Wg delaake de ben Schuleerſtcherin Ma- in dem Sie der Stadiverord- Anfang 5 Uhr. Entrte 2½ Sgr. er beſſerte fich indep ihliehlich , wodurch die vor. unt: Juli 22 Nt. ö., P. Juli Aug. 22 


2c |" 71 7 ZU (nefen eingufinben. it kleinem Orcheſt t. wurden. — Die Ankündigungen von Roggen. Weizenmehl 0. 55 a 5g, 0. u. 1. 5 a 54 Rt. 
in Wirthſchafts , Eleve wird geſucht.. Das Elend ift groß und wir bitten . waren unerheblich, die von Spiritus dagegen Roggenmehl 0. 33 a 3 0. u. 1. 34 à 3% 
E Näheres bei Mi. T. Silberstein, deshalb dringend um Theilnahme. belangreicher und begegneten alleſammt einer Rt. p. Ztr. unverſteuert. (B. u. H. 
Schulſtraße Nr. 11. — Poſen, den 18. Januar 1861. Im Saale des Caſino. prompten Aufnahme. Stettin, 18. Junner, Gab rant, 
Für Fabrikinſpektion, Materialien. Tſchuſchke, D. G. Baarth, Mittwoch den 23. Jan. Geſchäfts-Verſammlung vom 19. Jan. 1861. welches jetzt bereits feit länger als 5 Wochen 
verwaltung u. . w. ſucht eine Maſchinen⸗ Juſtizrath. Kommiſſionsrath. 1. Sinfonie Soirse. | onds. Br. Gd. bez. ohne Unterbrechung fortdauert, hat in den letz ⸗ 
bauanftalt a en ue 800 — ncnens | Billets ſind in der Hof⸗Muſithandlung der Preuß. 3 %Staatd-Schuldid. — 854 — Via Tagen etwas nachgelaiien; 
Seorgebalt amd Zantiöme anzuftellen. — für Poſen. ] Herren Bote und Bock zu haben, Ri li 4 Anke 401 — — 80 Far, 1059 Pi 5 5 2 dh he 
trage v. Petrikirche: | Rudel. K . ” N ee . . J 
JVVT%VC%%%%%%%0C00 Ü—· AA :; = | Ba a u 
5 — ial- feier der evange ni N ö m a 1 
Elzsaa ren rare er 72 — F Schillin „ ee N HRS ar Su VER 88 p. Brühjaht ae Fe Bee , 
Waaren⸗Geſ 405 che mi el ſchritte der evangeliſchen Miſſion im Das Etabliſſement iſt von der Sybina aus auf 4 neue — 881 — b. Mal- Juni 474 Ni. Br a Ent. Jul 48 
mung feine Sing a0 nen, und unter Sa e eee e guten Eisbahn zu erreichen. Richter. Schleſ. 33% Pfandbriefe — — — 5 1 PER E 
beſcheidenen Anſprüchen in einer gleichen oder ſſons rediger Lie. Strauß. Anſprache pP Weſtpr. 33 - . N 2 175 mſatz. g 8 
0 i dige  hfnägen und tete feel . Dr. e | Heſellſchaſts-Cokal. Dofener Rentenbriefe IT ee And Ale 
f Seite. 117 Sonntag den 20. Januar 186119. 4% Stadt-Oblig. II. Em. — 90 — Heutiger Landmarkt 
10 ere Kuta wird Hr. Kaufmann Cue“ Familien ⸗ Nachrichten. Tanzkränzchen. Peiser. | + 5 «Pro. Obli a — 98 2 Weizen Roggen 3 ‚date 
o ee As Ebern . Depoſital var; Star ad- Posen. Gitenb Stat ra Erbſen 45—50, - 
nne, = = = | ag ars uw 
elle. 5 . alesca Gundrum geb. Engel. „ FPrioritäts⸗Oblig. Lit E. — — — p. „Ma "Tot dg. u. Gd. 
lehrerſtelle. P. S. Czempin, per Zülz, den 15. Januar 1861 8 hinterm Königsthor. antes Ba 9 1 — 81 Iren = Be Faß 20 8 Rt. b A, 
in Portemonnaie mit einigen Thalern ie heute erfolgte glückliche Entbindung mei« 20. d. von 2 Uhr ab Ausländiſche anknoten große Ap. — — — | Dal.» Febr. r., 20 . U. p. 2 
E Tegen habe ich geſtern gefunden. Der D = lieben blau von einem geſunden Kna⸗ e Ni ebacke 15 Roggen geſchäftslos pr. Jun., Febr. 44 Gd. 30 208 Rt bz. A 2 Früh. 214 Rt. a ai 
rechtmäßige Eigenthümer erhält es gegen Erffat. ben, zeigt hiermit ftatt beſonderer Meldung er. Kaffee mit eigen gebackenen Pfannkuchen. |; Br. "Fehr. 444 Br., Frühjahr 45 Br. 211 0. 0 Juni 214 Rt. Br., S7 Ju 
tung der Aae eee beim Holzhändler gebenſt an . Dietrich, Zum Abendbrot polniſche Bratwurſt mit! Spiritus unverändert feſt, mit 85 pr. Min Gd. J. Ztg.) 
©. Hiopsch, Columbia 6. Polizei-Diſtrikts.Kommiſſarius. Sauerkraut und Bratkartoffeln. 20 Br u. Gd. Febr. 205 Gd. / Br., ni Breslau, 18, Ian. Wetter: Milde 2 
« BE But, den 18. Januar 1861. Semung den 20. d. M. zum Frühſtück und Na. 3 4 Br. April⸗Mai 204 Br., J Gd., ratur, früh — 20. Temp 
W mente z ll A Auswärtige reise er r . friſche Flaki, Eisbeine und * en a en Sgr., gel 
r it am Verlobungen. Teſchow: Frl. v. Oertzen A : 7 
Materialhandlung und der Apotheke von Schu: mit dem Hrn. 55 Green: Eershagen‘ Fel. . rzyminski, Büttelſtraße Nr. 9. U hg ah Ges zen, — ._ 8 ; 
barth ein ſchwarzer Tuch. Mantelkragen, mit v. Avemann mit dem Hrn. v. Flotow. — 1 ———ẽ — Poſen am 18. Jon ere, Ir 8 uß 1850. a: Kahn San. ar. 
ae Mee 21, 2 Le zei eine an g gel Fecher . aher Kaufmänniſche Vereinigung . a fen, 55068 Ur 
Alu N N andmarſchall Freiherrn v. Malßan in Groß. ı . SATEITHLTATETHERTEEEETESETETTE elanten;., Winterrapl 56 97.98 
, ene Belohnung. f u oſen. h O jan 1 errap 98 Sgr. 
r  _ gpropmften-Wörfe, | Syrien Ben une 
Dee 20d 0 8 1 5 eee e a an den kan Berlin, 18. Jan. Wind: N.N-W, Ba- 134—1 Rt., feiner und bochfeiner 15—1 


Jagielski) in Poſen, Wi n 
platz Nr. 16, ladet zur Theilnahme am Inant 3. . Holfelder in Wernigerode. 


blauen Leſezirkel Stadttheater. 


rgebenſt ein. Der Beitritt kann zu jeder f P 
Seit ftattfinden. Außer den neueren beſſeren dee 18 dee 9 
Erſcheinungen der Bücherliteratur enthält dieſer ängerkrieg auf der Wartburg. Große 
Leſezirkel aüch die beſſeren belletriſtiſchen Jour. J er in 3 Akten von Richard Wagner. 
nale. Auch auswärtige Abonnenten werden an⸗ Mona „ wegen Vorbereitung zu Kieſelack 
Ua 1 e il Ai } 
» 7 ienſtag, zum Erſtenmal: eſelack un 
An die Einwohner von Pofen. ſeine Nichte vom Ballet. Große Poſſe 

Durch die anhaltende und ſtrenge mit Geſang und Tanz in 4 Akten und 10 Bil- 


Kälte, jo wie durch Krankheiten iſt un- dern von Weihrauch. 5 
JJ ĩͤ Geukabe 


rer Stadt die Noth ſo groß ed die e u N ſind von 
Adti rde witz neu gemalt. 1 
s Wöctstadepmn Mett unge, Sa den 20. Januar findet im Hotel de 


* ü "I mit den niedrigeren Pre N 
Frau v. Hünecken in Dedeleben, Generallieute wärtigen Plägen drückten auch hier die Preiſe rometer: 0 Thermometer: früh 4 —. Wit⸗ ah weißer ord. 11—13 Rt., mittler 14—1 


namentlich für Weizen nicht unweſentlich, weni- terung: nebelig. t., feiner 17—19 Rt., hochfeiner bis 22 Rt. 

ger die für Rog 2 Der Rückgang war indeß Weizen loko 74 a 85 Rt. re 4—109—11 Kt. 

nicht derart, daß bei einer Verladung nach an. Roggen loko 50 a 505 Rt., p. Ju 494 a der Opielins (pro 100 Quart zu 80 % 

deren Handelsplätzen nes efunden werden 493 a 494 Rt. bz., Br. u. Gd., & an, » Febr. Tralles) 203 Rt. Gd. 

könnte, Wir notiren: feiner Weizen 74 — 75 49 a 495 a 493 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Febr. An der Börfe. gr. en p. Jan. u. Jan. 

Tolr., mittler 67—71 Tylr., ordinärer 6064 März 493 a 493 a 495 Rt. bz. u. Gd., 495 Febr. 491 Br., Febr.⸗März 50 Br. März 

Thlr.; ſchwerer Roggen 46—47 Thlr., leichter Br. p. Brübj 498 a 49 nr Rt. bz. u. Br., April 50 bz. u. Br., April⸗Mai 50% Br., 

42—44 Thlr.; Gerſte blieb unverändert, 42—|49 Gd. 5 Mai-Junt 49% a 49 a 494 Rt. bz. Mal- Juni 51 Br. 

45 Thlr.; Hafer dagegen beſſerte ſich, 20 — 24 u. Br., 494 Gd., p. Juni - Juli 49% a 49 Ri. Rüdsl loto 114 Br., a Jan.⸗Febr. u. 

Thlr.; Erbſen behaupteten ſich gut, Kocherbſen bz. u. Br., 494 Gd. Febr.⸗März 11 bz., Ma April 114 Br., 

46—47 Thlr., Futtererbſen 39—42 Thlr.; Kar. Große Gerſte 42 à 48 Rt. April⸗Mai 111 Br. 

toffeln theurer, 14½ — 16 Thlr. — Mehl wie no loko 26 a 29 Rt., p. Jan. 27 Rt. Br. Spiritus loko 20 =} u. Gd., Jan. u. Jan.- 

uletzt, Weizenmehl Nr. 05% Thlr., Nr. O und p. Frühjahr 274 Rt. Br., p. Mai-Zuni 28 Febr. 20} 55 Febr. März 20 Br., 205 Gd., 

| 56 Al 2 Roggenmuht Nr. 0 1 —.— Re er! — 1 April-Mai 21— 21 bz. (Br. Hdlsbl.) 

5 Mn r. pro ntner unver- 2 m 1 ae 

ert. — Das de br. „r f e Sun eke. 27h ANN We 

205 ich I . ee wie K 115 Gd. 2 Febr.⸗März 111. Rt. Br., or Telegraphiſcher Börſenbericht. 

der Vorwoche. ne beſtimmt durchgreifende Gd. p. März» April 113 Rt. Br., 11 1 0 ; 

nicht mehr ausreichen. Es erſcheint da⸗ Saxe unter gütiger Mitwirkung verehrli⸗ l u Tage treten zu laſſen, wurden bei 8 Apel Mal 111 a 113 Rt. bz. u. os 115 AMT 10 daa W 

her ſehr wünſchenswerth, zu dieſem Zwecke cher Dilettanten ein von Unterzeichneter veran- den ſehr mäßigen Geſchäftsabſchluͤſſen ab und zu Br., p. Mai⸗Juni 11% a 11 ½ Rt. bz. u. Gd., Roggen lolo ftille, ab Königsberg Frühjahr zu 
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